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Pölkerbundsrat hat in weiten 
Freude ausgelsit. 


Erihernt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 
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Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm=31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede ETmäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Fernſprecher Nr. 501 


Das die Voche brachte 


Die Ablehnung der ukrafniſchen Beſchwerde durch den 
polniſchen Kreiſen eitel 
Man ſieht in dieſer Haltung der Herrn 
Genf eine Abkehr von der bisher befolgten Methode und 
einen Sieg des Auffenminiſters, der den Standpunkt der 
Regierung mit Nachdruck und Geſchick vertreten habe. Ins 
Anrecht ge etzt ſind die Atrainer Kleinpolens, deren nattona⸗ 


liſtiſche Organiſationen eine revolutionäre Aktion entfeſſelt 


nahmen diente. 
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hatten, die der Regierung als Veranlaſſung zu ihren Maß: 
g Man wird innerhalb der ukrainiſchen Be: 
völkerung unſerer ſüdöſtlichen Wojewodſchaften die Ver⸗ 
Rüpfung von Urſache und Wirkung in anderem Lichte jehen 
als der Rat in Genf, doch laßt ſich damit an der Entſcheidung 
lichts ändern. Auch die Freude der Regierung über dieſen 
Erfolg dürfte etwas gedämpft ſein, angeſichts der begleiten: 
ban Umſtände, unter denen der Spruch erſolgte. Die Vor⸗ 
gänge im Fernen Oſten und die Vorbereitung ſür die Ab⸗ 
küſtungskonſerenz dürften dazu beigetragen haben, daß man 
en kleinen Streitfragen in Genf weniger Bedeutung beimaß 
aud fie mit raſchem Griff erledigte. Dazu kommt, daß die 
Haltung unſerer Behörden vom Völkerbund nicht gebilligt 
wurde und man es bedauert, datz die Regierung die unſchul⸗ 
igen Opfer der Pazifizierungsaktion nicht entſchädigt hat. 
Das Angeſicht des Sieges zeigt ſomit Runzeln und Falten, 
die durch die Entſcheidung des Haager Gerichtshofes im 


Konflikt Polens mit Danzig noch vertieft wurden. Löblich 
it es, wenn der Außenminiſter in einem Interview mit 


dinem Vertreter der Agentur „Iskra“ auf die Rede des 
Niniſters Pieracki hinweiſt, in der den Minderheiten Gleich⸗ 
berechtigung zugeſtanden wird und behauptet, daß in derlei 
Dingen in Warſchau mehr zu erreichen ſei als in Genf. 
Hoſſentlich zeigen in Zukunſt auch die Taten, duß die 
Alniſterworte mehr ſind als leerer Schall. Bis jetzt hat 
bie Regierung nichts getan, um der Erledigung von Min⸗ 
derheitenbeſchwerden in. Warſchau den «Boden zu bereiten 
und dafür Sorge zu tragen, daß die in der Verfaſſung und 
in den Verträgen feſtgelegten Rechte auch zur Geltung kom⸗ 
men. Und doch wäre hier der Weg, der die Minderheiten 
nach Warſchau führen würde. Die Durchführung der Ver⸗ 
Wing und der übernommenen Verpflichtungen könnte be⸗ 
wirken, daß unſere Regierung niemals wieder mit derarti⸗ 
gen Beſchwerden in Geuf behelligt würde. Das wäre dann 
der große und reine Erfolg, der diesmal trotz der vielen 
Worie, die darüber gemacht werden, ſich doch nicht ſo richtig 
eingeſtellt hat. 
Doch Genf bedeutet in dieſen Tagen mehr als Völker⸗ 
und. Die altberühmte Stadt beherbergt nun die große 
internationale Abrüſtungskonferenz, die am Dienstag, den 
= Februar zuſammentrat. Die ganze Stadt war auf den 
einen, die Plätze vor dem Gebaude des Generalrats, in 
em die Konferenz tagt, waren ſchwarz von Menſchen, die 
um Teil ſtundenlang auf die Eröffnung warteten, und der 
Sigungsſgal war bis auf den letzten Platz gefüllt, als unter 
dem Geläute allet Glocken der Stadt der Präſident Arthur 
Henderſon um halb fünf Uhr nachmittags mit den traditio⸗ 
nellen drei Hammerſchlägen den Beginn der Sitzung ver⸗ 
zündete. Umgeben von dem Generalſekretär und den höch⸗ 
ten Beamten des Völkerbundes, die proviſoriſch die Funk⸗ 
zonen von Sekretären und Juriſten der Konſerenz aus⸗ 
übten, hielt Henderſon jeine- große Eröffnungsanſprache, in 
et er die Ziele und Aufgaben der Abrüſtungskonferenz er: 
erterte. „Wir ſind jetzt an einem geſchichtlichen Augenblick 
angelangt. Dieſe Konferenz hat ihresgleichen nicht“. Drei 
ufgaben find zu erfüllen: die Schaffung eines Kollek⸗ 
Nurdertrages zur Herabſetzung und Begrenzung der 
„tungen, Verhütung, daß irgendwelche Nültungen 
dleſem Vertrag entzogen werden und Beſchlüſſe, daß ähn⸗ 
Ache Konferenzen in nicht zu entfernten Zwiſchen⸗ 
käumen abgehalten werden zur Sicherſtellung der Kontinui⸗ 
dat des Fortſchritts. Die Exiſtenz der Rüſtungen iſt nicht 
Ane abſcheuliche Quelle dauernder Furcht und gegenſeitigen 
Argwohns, der zum fieberhaften Wettlauf um die ſtärkſte 
uſtung gehetzt hat. Ein bewaffneter Friede aber bietet 
Br Gewähr gegen den Krieg. im Gegenteil, die Rüſtungen 
12 die ernſteſte Bedrohung des Friedens, denn ſie ver⸗ 
Kürten das Gefühl der Unſicherheit. Die Konferenz hat volle 
Freiheit und kann auch außerhalb des ihr vorliegenden 
„olventionsentwurfs (den Deutſchland abgelehnt hat. Anm. 
5. Red.), alle ihr unterbreiteten Vorſchläge beſprechen. 
N Die Rede, die auch eine Darjtellung der Vorgeſchichte 
our Abrüſtungskonferenz bot, ſowie eine Erörterung der 
delttſchaſts⸗ und Finanzkrise, wurde in den einzelnen Län⸗ 
bern entſprechend ſhrer Einſtellung aufgenommen. Während 
Lin Deutſchland im allgemeinen Zuſtimmung fand, ſtieß fie 
100 England ſelbſt auf mehr Skepſis als Anerkennung und 
3 Frankreich auf ſpöttiſche, bis an den Rand perſönlicher 
ertleidigung gehende Ablehnung. Es wird der Vorwurf 
Ja ben, daß die Bedeutung einzelner, in den letzten 
Jahren übgeſchloſſener Konventionen für die Erhaltung des 
nedens überſchätzt würde, während die Armeen als die 
. Zentlichen Faktoren der Sicherheit eine oberflächliche Be⸗ 
bendlung fänden. In der Verbindung des Abrüſtungs⸗ 
ur ölems mit dem der Wirtſchaftskriſis ſieht man eine un: 
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Schaffung internationaler 


Genf. Ueber den Inhalt der franzoſſſchen Abrüſtungs⸗ 
vor ſchläge, die amtlich im Prüſidium der Abrüſtungskon⸗ 
ſerenz überreicht worden find, werden folgende Einzelheiten 
bekannt: 

Die franzöſiſche Regierung ſchlägt die Bildung Inter- 
nationaler Streitkräfte vor, zu denen jedes Land 
ein Kontingent ſtellen ſoll und die dem Völlerbundsrat für 
die Durchführung feiner Beſchlüſſe gegen diejenigen 
Staten zur Verfügung ſtehen ſollen, die ſich 
weigern, die Entſchließungen des Vöollerbunds⸗ 
Tales burch zuführen. 

Die großen Kriegsſchifſe und Jlug zeuge 
unserjschen dem VBölklerbund direkt. Die Flug⸗ 
zeuge und Kriegsſchiffſe mittlerer Größe un⸗ 
terſtehen der Hoheit der einzelnen Staaten, 
wihen jedoch dem Völkerbund im Falle des Sank⸗ 
lionsverjlahreus nach Artikel 16 des Völker⸗ 
bundspaftes zar Verfügung geſtellt werden. 

Die Tanks, ſchwere Artillerie, Anterſee⸗ 
boote, größere Kreuzer, ſonſtige Panzer⸗ und 
Lin ienſchiſſe Mind gleichfalls dem Völkerbunds⸗ 
rat gegebenenfalls zur Verfügung zu ſtellen. 

Luſtangriſſe werden außerhalb einer beſtimmten, noch 
fejinfegenden Zone unterſagt. 

Tieſe Mafinahmen find in den fronzöſiſchen Vorschlägen 
als der Ausbau der gegenwärtig beſtehenden Si⸗ 
cherhertsgarantie aufzufaſſen und ſollen das Sank⸗ 
tionsverfah en des Bölkerbundsrates nein 
ter ſtär ken. Die franzöſiſchen Vorſchläge ſehen ferner 
weiigehende gegenſeitige Sicher heitsverrflich⸗ 
tungen der Staaten zur Aufrechterhaltung der gegenwär⸗ 
tigen Lage vor. 


Die franzöſiſche Aeberraſchung 
Genf. Das unerwartete Hervortreten der franzö⸗ 
ſiſchen Abordnung mit einem umfangreichen Vorſchlag 
zur Sicherheits- und Abrüſtungsfrage bildet hier das Er⸗ 
eignis des Tages. In deutſchen Kreiſen beſteht der Ein⸗ 
druck, daß Tardieu in ſeiner 1%itündigen Unterredung 
mit Nadoluy am Donnerstag dieſem keine Mitteilungen 
über die offizielle Einreichung des franzöſiſchen Vorſchlages 
gemacht hat. 


50. Jahrgang 
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Skreitkräfte — Aufrollen der Sicherheitsfrage 


Der Führer 
der preußiſchen ZJenkrumsfraktion + 
Abgeordneter Dr. Joſef Heß, der Fraktionsführer des Zentrums 
im preußiſchen Landtag iſt nach langem Krankenlager iin 54. 
Lebengjahr in Berlin. veriterben, 


In Kreiſen der engliſchen Abordnung haben 
die franzöſiſchen Vorſchläge, wie verlautet, große Beunryhi⸗ 
gung ausgelcit, da ſie über den bisherigen franzöſiſchen 
Stalidpunkt in der Sicherheitsfrage weit hinausgehen. 
Die Note ſtellt den erwarteten Vorſtoß der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in der Richtung der Feſtlegung der 
Abrüſtungs konferenz auf die Sicherheits⸗ 
frage dar und enthält das franzbſiſche Sicherheitspro⸗ 
gramm. Sie entſpricht in großen Linien dem Memoran⸗ 
dum, das die franzöſiſche Regierung am 15. Juli 1931 dem 
Gencraliefretär des Völkerbundes zur Abrüſtungsfrage 
übermittelte. 


Die Akrainer klagen wieder an 


Eine Völterbundsbeſchwerde gegen polniſche Militärſiedlungen 


Genf. Die ukrainiſche Minderheit hat dem Generalſekre⸗ 
tür des Völkerbundes nuch der Abfertigung der urſprünglich 
von der engliſchen Regierung aufgenommenen Beſchwerde wegen 
der polniſchen Terrorakte in Galizten eine neue Veſchwerde 
gegen die polniſche Regierung eingereicht, mit dem 
Antrag, das Dringlichkeitsverfahren zu eröffnen. In der Ber 
ſchwerde wird darauf hingewieſen, daß zu dem gleichen Zeitpunkt, 
als der polniſche Außenminiſter Erklärungen über eine Rorıtır 
des Ausgleichs und der Beſriedung in Galizten abgab, von der 
Warſchauer Regierung ein Geſetzentwurf über eine Militär⸗ 
koloniſierung der ukrainiſchen und weißruſer⸗ 
ſchen Gebrete Polens eingebracht wurde, die einen 
oſſenen Bruch des Minderheitenſchutzvertrages darſtellt. ach 
dieſem Geſetzentwurf ſollen polniſche Soldaten mit ihren Fa⸗ 
milien unentgeltlich Landſtücke in denjenigen Gebieten erhalten, 
die bisher ausſchließlich von Ufrninern und Weißruſſen bewohnt 
find. Die Beſtimmungen des Geſetzes würden unvermeidlich zu 
endlich befürchtet man, daß die Betonung der Gleichberechti⸗ 
gung der Völker eine Unterſtützung der deutſchen Anſprüche 
bedeute. 

Die Ausſichten der Konferenz auf ein Gelingen ſind 
gegenwärtig recht trübe, da die meiſten Staaten Europas 
in ihren derzeitigen Rüſtungen das für ſie mögliche Mindeſt⸗ 
maß ſehen oder wie Frankreich und Polen, den Standpunkt 
der ſogenannten Sicherheiten vertreten. Günſtiger einge⸗ 
ſtellt iſt England. das zu einer Herabſetzung der Rüſtungen 
bereit iſt, wenn die anderen Staaten mittun. Nur Deutſch⸗ 
land und Rußland ſind für entſchiedene Abrüſtung. Man darf 
allerdings nicht vergelfen. daß die große Konferenz etwas 
anderes iſt, als es die vorbereitende Kommiſſion war. 
Frankreich und die ihm verpflichteten Trabanten ſpielen in 
dem großen Gremium nicht ganz die beherrſchende Rolle wie 
in den vorbereitenden Beratungen Die öffentliche Mei⸗ 
nung der Welt, dieſer 1700 Millionen, an die Henderſon 
appellierte, wird hier mit anderem Gewicht zur Geltung 
kommen als in dem kleineren Ausſchuß, in dem jo viele der 
direkt Beteiligten nichts zu ſagen katten. Man muß auch 
damit rechnen, daß die in der Eröffnungsrede erwähnten 
„ähnlichen Konferenzen“ das Werk fortzuſetzen haben 
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einer ſchweren moraliſchen und materiellen Schädi⸗ 
gung der geſamten Minderheiteubeväl kerung 
ſühren und einen der weittragendſten Verſtöße 
gegen die Minderheiten verpflichtungen dar⸗ 
ſtellen. 


Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz 

Genf, Die Abrüſtungskonferenz wählte am Freitag nach⸗ 
mittag in geheimer Abſtimmung das Präſidium, das aus dem 
Präſidenten Henderſon und 14 Vizepräſidenten beſteht. 
Abgegeben wurden insgeſamt 54 Stimmen. Zu Vizeprafiden⸗ 
ten wurden gewählt die Vertreter von Emglond, Frankreich, 
Italien, Deutſchland, den Vereinigten Staaten, Schweden, 


Japan. Spanien, Argentinien. Belgien, Sowfetrußland, der 
Tſchecheflowakei, Polen und Oeſterreich. Gegen Deurſchland 


haben von 51 Staaten vier Stanton geſtimmt. 
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werden. Die Abrüſtung auf der Grundlage der Gleich⸗ 
berechtigung aller Nationen wird ſich mit einem Schlage 
nicht erreichen laſſen, ſondern wird vielmehr ſtufenweiſe er⸗ 
kämpft werden müſſen. Vorerſt bleibt es abzuwarten. welche 
Richtlinien ſich aus der bevorſtehenden großen Ausſprache 
ergeben werden. 

Für das Deutiche Reich iſt neben der Abrüſtung die 
Reichspräſtdentenwahl eine Frage kritiſcheſter Ordnung. 
Nachdem der Vorſchlag zur Mandatsverlängerung am 
Widerſtand der Nationalen Oppoſition geſcheitert iſt, wird 
nun das Volk zur Abſtimmung aufgerufen. Die erſte An⸗ 
regung ging von Banern aus, wo ein Kreis hervorragender 
Männer, die ſchon 1925 zu Hinderburgs Wählern zählten, 
einen Aufruf zu ſeiner Wiederwahl erließ. Nun iſt auch der 
Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Sahm hervorgetreten und 
hat einen Ausſchuß gegündet, der die Initiative ergriff. Es 
wäre vielleicht wirkfamer geweſen, wenn Dr. Sahm gleich 
nach dem Scheitern der parlamentariſchen Aktion ſeinen 
Aufruf veröffentlicht hätte, doch bat er auch jetzt noch inſo⸗ 
fern den rechten Augenblick erfaßt, als außer dem unver⸗ 
meidlichen Kommuniſten Thälmann noch von keiner Seite 
ein anderer Kandidat namhaft gemacht wurde. Der Grün⸗ 
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Hor des Ausſchuſſes legt Gewicht auf die Feſtſtellung, daß die 
Idee pon ihm ausgehe, und daß ihn keinerlei Aufträge von 
her Regierung zu ſeinem Schritt bewogen. Die nächſt⸗ 
llegendſte Aufgabe des Ausſchuſſes war, für Hindenburgs 
Kandidatur die 20 600 Unterſchriften zuſammenzubringen, 
die das Geſetz verlangt. Weit über 100 deutſche Zeitungen 
ſtellten ſich in den Dienſt der Sache und legten in ihren 
Deſchäftsräumen und Filialen Liſten für die Unterzeichner 
auf. Gleich der erſte Tag brachte weit mehr Anterſchriften 
ein, als nötig waren. Der Ausſchuß hat ſich jedoch ent⸗ 
ſchloſſen, die Liſten länger aufliegen zu laſſen, als dies ur 
sprünglich beabfihtigt war, um allen Kreiſen des Volkes 
Gelegenheit zu einer machtvollen Kundgebung für Hinden⸗ 
burg zu geben Erſt wenn die Eintragungen abgeſchloſſen 
ein werden, wird Dr. Sahm den Reſchspräſidenten um 
eine Zuſtimmung zu der Kandidatur bitten Dann wird 
wahrſcheinlich auch von den politiſchen Parteien die Ent— 
ſcheidung für oder gegen verlangt werden Aus unbelann⸗ 
ten Gründen haben ſich der Stahlhelm und der Kyffhäuſer⸗ 
hund, der Aktion Dr. Sahms nicht angeſchloſſen. Es it nicht 
anzunehmen, daß ſie gegen den Reichspräſidenten ſind, doch 
mollen ſie vielleicht ſelbſtändig die Kandidatur Hindenburgs 
As ihres Ehrenmitglieds bezw. Ehrenpräſidenten betreiben. 
Die Gegner Dr. Brünings ſehen in der Zurückhaltung der 
beiden Verbände das Hindernis in der Perſon des Kanzlers, 
deſſen Rücktritt die Bahn für ihre Zuſtimmung frei machen 
wiirde. In nationalſozialiſtiſchen Kreiſen mird behauptet, 
daß unter den Unterzeichnern des Sahm-Ausſchuſſes die 
Führer des Wirtſchafts- und Geiſteslebens nicht vertreten 
seien, überhaupt kein Name, der eine Gefolgſchaft mobil 
machen könnte. Das erwachte Deutſchland folge nicht Sahm, 
fondern Hitler und erwarte, daß der Reichspräſident durch 
eine Willenstundgebung dieſem Spiel mit ſeinem Namen 
ein Ende mache. Im Augenblick hat jedenfalls das Volk 
das Wort und ſeine Stimme wird über den Streit der 
Führer hinweg den Lauf der Ereigniſſe beeinfluſſen. 

Das ſtabile Element, das man in der Wiederwahl Hinz 
denburgs für das Reich erhalten will, iſt in Oeſterreich 
durch die Regierungsbildung etwas ins Schwanken geraten. 
Dr. Seipel, der durch die Verdrängung des Außenminiſters 
Schober einen perſonlichen Sieg errang, hat in dem neuen 
Kabinett zwar keinen Sitz, doch iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß er ihn eines Tages darin erringen wird. 
Damit wäre eine Schwenkung im Sinne Frankreichs offiziell 
vollzogen Es fragt ſich nur, was mit der ganzen Angelegen⸗ 
heit bezweckt wurde. Wie heute jo mancher europäiſche 
Staat, ſchaut auch Oeſterreich nach einer franzöſiſchen An⸗ 
leihe aus, für die man den aus den Tagen der Zollunion 
mit Deutſchlaund bekannten Außenminiſter Schober als 
Hindernis anſah, während andererſeits die Sage geht, Dr, 
Seipel habe „franzöſiſche Aufträge“. In welcher Weiſe 
franzöſiſche Wünſche erfüllt werden ſollen, läßt ſich ſchon 
deshalb nicht recht erkennen, weil dieſe Wünſche recht vage 
ind. In erſter Linie handelt es ſich jedenfalls darum, den 
Anſchluß zu verhindern. Ob aber Frankreich für ein Bünd⸗ 
nis mit Ungarn zum Zweck einer Auffriſchung der habs 
burgiſchen Krone zu haben ſſt, was in der Linie der Seipel⸗ 
ſchen Politik läge, muß ſehr bezweifelt werden. Für die 
jegenannte Donaukonfödergtion zwiſchen Oeſterreich, Un— 
garn, den Tſchechen und Südflawen dürfte wieder Dr. 
Seipel nicht zu haben ſein Auch ſtieße ein derartiger Plan 
auf den Widerſtand des Volkes. das davon nichts willen 
will. So hat man wohl ein Opfer gebracht, wird aber 
keinen Lohn dafür ernten. Dr. Seipel dürfte ſich über kurz 
oder lang davon überzeugen, daß ſeine 
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Großfeuer im Hafen von Mar ſeille 

Paris, In einem großen Lagerſchuppen im Marſeiller 
Hafen brach in den Abendſtunden des Donnerstag ein 
Jeuer aus, gegen das die herbeigerufene Feuerwehr machtlos 
war. Die Flammen griffen auf andere Schuppen über und 
legten in pier Stunden nicht weniger als 11000 Qundratmeter 
bebaute Flüche in Aſche. Erst gegen Mitternacht lonnte die Ger 
fahr als befeitigt angeſehen werden. Der Sachſchaden beläuft 
ſich nach vorläufiger Schätzung auf über 8 Millionen Franken. 
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(43. Fortſetzung.) 


Hoffnungen nichtig 
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Helene Chiodwigs Schuld und Sühne 


a“ © N 1 { ö u = 
"RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER WERDAUSA 


Zwei Arme umfaßten Helene und ein junger, zitternder 
Körper preßte ſich ſchluchzend gegen fie. „Ich will alles tun, 


was du von mir verlangſt, Mama! 


Ich bitte dich nur um 


das eine, daß du die Sache mit Papa regelſt Ich habe ſolch 


aahreckliche Furcht vor ihm. Ich glaube, er würde mich er 
ſchlagen, wenn ich jetzt nach Rottach⸗Berghof zurücktäme“ 


„Nein! — — Er würde nur ſehr traurig ſein, mein Kind 


Ich werde ihm den Vorſchlag machen, auch Sabine in di 
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Penſion zu geben, in der ich dich unterbringen will. Dann 


fein ihr wieder beiſammen. Ihr könnt eure Jugend ge 
nießen und wieder lachen und froh ſein, wie es das Rech 
eures Alters tft,” 


t 


Hella ſah bewundernd zu der Mutter auf, die ſo ruhig 


und vernünftig über fie und die Schweſter entſchied. „Klein 
Juſt wird ſterben vor Sehnsucht nach uns“ 

„Auch in Seine Kindheit werde 
bringen ſuchen Papa toll ihn nach Ettal geben. Da finde 
er Altersgenoſſen und Freunde 


gewaltſam zurückgedämmtes Weinen ſchwang in 


ich wieder Sonne zu 


t 


Er iſt ſo ſchweigſam! Ein 
Helenes 


Stimme mit. und als die Tochter vom Stuhle herab in Die 
Knie glitt und ihren Kopf in heiſerem Weinen in deren 
Schoß barg, versagte ihr die Beherrſchung Sie drückie das 
Geſicht in das Blondhaar ihres Kindes und ließ die Tränen 


darüberhinſtrömen 
Der Mönch auf Sankta della Traveftare hatte recht ge 


ſprochen, als er warnte: „Der Weg, den Sie nehmen. wird 


ſchwerer zu gehen ſein, als der andere, der Ihnen offen 
geſtanden ist.“ a 
Aber es ließ ſich nichts daran ändern. 


Ihr armer Aelteſter mußte dem Gatten bleiben Nichts 
durfte ihn von ſeinem Herzen trennen. N 
* * 
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Der Kranke auf Rottach Berghaf lag mit der Schwere 


eines Toten m den Kiſſen und ſuchte ſich vergeblich aufzu 
richten 


5. 


Er kühlte Schweiß auf der Stirne perlen und in 


ſeinen Händen war nicht mehr jo viel Kraft, nach dem 


Harknäckiger 


Widerſtand der Chineſen 


Luftkampf über Echanghai — Japanſſche VBerſtürkungen — Stan recht verkündet 
Borkereitung Für ange Deichung 


Schanghai. 
ſchon kur; gemeldete erſte Luftkampf. Freitag jrüh 
trafen 18 chineſiſche Flugzeuge aus Nanking ein, von denen 
ſofort einige eingeſetzt wurden. Ein japaniſches Bomben⸗ 
lugzeug wurde in einen Kampf verwickelt, bei dem ſchließ⸗ 
lich der Chineſe den Japaner auf den Boden zwang. 
Daber explodierte die Vombenladung und die japaniſche 
Maſchine wurde ſamt Jufaſſen zekrriſſen. Der Chireie 
wurde verwundet. Die Ehinejen bekunden ferner, daß zwei 
ſeigdliche Flugzeuge in den chineſiſchen Stellungen nieder⸗ 
gehen mußten. Die Japaner bejtätigen den Verluſt eines 
Waſſerflugzenges. 

Nach ſchwerem Kampf gelang es den Japanern den ja⸗ 
haniſchen Friedkof in Tſchaßei zu beſezen. Die Chineſen 
halten noch die Trümmer des Nordbahnhoſs. 

* 

London. Wie aus Schanghai gemeldet wird, ſind dort 
weitere ſchwere Kämpfe im Gange. Nach der Landung von 
1300 japaniſchen Marineſoldaten wurde der Nordbahnhof 
von den Kriegsſchiffen unter Feuer genommen. Darauf 
ſehte ein heftiger Kampf ein, wobei die Chinejen bisher 
ihre Stellungen halten konnten. Ein ſapaniſches Flugzeug 
wurde von zwei chineſiſchen Flugzeugen, die zum erſten Mal 
über Schanghai erichienen, abgeſchoſſen. 
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Die Senſation des Freitags war der 


Was geſchieht mit der Reparstions- 
Konferenz? 

Berk in. Obgleich die Abrüſtungs konferenz augen⸗ 
biidlich gunz im Vordergrund der politiſchen Arbeit und Giör- 
terung ſteht, iſt auch die Reparationsfrage nicht eum 
Stillſtaud gekommen, Nach wie vor herrſcht in Frankreich die 
Abſicht, die Konferenz erſt am 36. Juni, alſo einen Tag vor An: 
lauf des Hocsver-Feierjühres, einzuberuſen. England hat ſich 
dieſem franzöſiſchen Wunſche gegenüber bisher nur zu 
willfährig gezeigt, und ſo dürſte Dr. Brüning in Genf die 
erwartete Gelegenheit mahrnehmen, gegenüber Sir John 
Simeon, der an Stelle des erkrankten Miniſterpräſidenten Mar⸗ 
donald Eugland vertritt, wiederholt die deuiſche Auſicht en⸗ 
deutig zum Ausdruck zu bringen, daß ern 
früherer Zeitpunkt des Zuſammentritts der 
RNeparatiaus konferenz nicht nur notwendig, 
ſon dern ſür Deutſchland lebenswichtig if. &s 
wird ſich nach der Rückkehr des Kanzlers zeigen, wieweit er mit 
dieſem Wunſche, der einer Forderung gleichtommt, in Geuf 
Widerhall gefunden hat. 

Inzwiſchen gehen die Verhandlungen zwiſchen Paris und 
London weiter. Sie dürften bisher ziemlich erfolgios geweſen 
ſein, aber heute lündigt das „Echo de Paris“ an, daß jetzt auf 
beiden Seiten daran gearbeitet werbe, eine Ausſprache auf brei⸗ 
terer Grundlage herbeizuführen, die vielleicht eine feſtere ver 
bindung der franzöſiſchen und engliſchen Intereſſen ergeben 
könnte. 


Sennes über die Wirtfchaftsfrife 

London. In einem Vortrag üher die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe forderte der bekannte engliſche Mirtſchaftier Keynes 
eine Politik der Geldmarktausweitung und der Preisſtei⸗ 
gerung in der ganzen Welt. Dieſe Politik könne man auch 
kurzer Sand Inflationspolitik nennen. Solange nicht 
in allen Teilen der Welt eine pbemmäßige Inflation durchge⸗ 
führt werde, gebe es keinen anderen Weg. als eine allgemeine 
Erklärung der Zahlungsunfähigkeit und den Verzicht 
auf das gegenwürtige Kreditſyftem. das durch vollkommen neue 
Formen auf neuer Grundlage erieht werden müſſe. Keynes er: 
klärte weiter, deßß die Stellung Frankreichs als kreditgebendes 
Land noch vor Ende 1932 vollkommen untergraben ſein werde. 


Taſchentuch zu greifen, um ſich damit abzutrocknen. „Vater!“ 
klagte er leiſe. 

| Franke hatte nebenan an ſeinem Schreibtiſch gejellen, 
ſtand un nächſten Augenblick am Lager und fuhr mitleidig 

| über das gelbweiße Duldergeſicht 

„Vater, was iſt das für eine fürchterliche Nacht!“ Berts 
Augen ſchrien in Qual und Troſtloſigkeit. 

„Der Sturm wütet in deinem Körper, mein armer 
Junge!“ Franke ſetzte ſich behutſam auf den Rand des 
Lugers und hielt die Hände des Gelühmten umfaßt, die wie 
uitter der Wucht elektriſcher Ströme zuckten. „Soll ich dir 
ein Pulper bringen? — Dann vermagſt du vielleicht zu 
schlafen“ 

Die Dulderaugen ſuchten über ihn hinweg, weiteten ſich 
toterſchrocken und blieben an den Fenſtern haften, an welche 
ſich das ſchwarze Geſicht der Nacht drückte Mit einem Ruck 
halte er ſeine Finger aus denen Frankes geriſſen Sein 
ganzer Körper fina an zu beben Eiſige Tropfen rannen ihm 
bon der Stirne herab auf die Wangen und ſickerten in die 
Winkel des verzerrten Mundes: „Vater, horch doch!“ f 

In Frankes Körper bebte jeder Nerv Aber er hielt ſich 
gewaltſam im Schach „Der Sturm,“ beſchwichtigte er. „Du 


biſt doch ſonſt nicht furchtſam, mein Junge!“ 


„Das iſt nicht der Sturm! — Hörſt du's nicht wimmern 
Vater? — — Nun weint es! Nun ſchreit es die ganzen 
Höfe woch! — Vater! — Hilf doch!“ 

Der Schrecken fiel über Franke her wie ein Sturzbach Er 
faßte den Sohn unter den Achſeln und hielt ihn hoch Mit 
dem Geſicht eines Verſcheidenden lag der hilfloſe Körper 
gegen den zitternden des Mannes. 

„Es iſt jemand in Not. Vater!“ — Berts Zunge lullte 
nur mehr „Nun iſt er geſtorben! — Ich höre nichts mehr!“ 

Es geht zu Ende dachte Franke verzweifelt. Mit der 
Schwere eines Taten lag der Knabe gegen ihn Während 
ſein rechter Arm ihn umſangen hielt, ſtrich er ihm mit der 
„Bert!“ rief er 
Und noch ein. 


linken Hand die Tropfen von den Schläfen 
und fühlte, wie ihn jegliche Faſſung verließ 
mal. „Bert!“ — — 

Die Knabenaugen riſſen ſich gewaltſam auf, blickten in 
Fernen. in die ihm Franke nicht zu folgen vermochte und 
ſchloſſen ſich wieder 
Ketten!“ 

15 drückte die Kiefer hart aufeinander. „Die Hunde. 
ert?“ — — — 

„Ja! — Bitte Vater!“ drängte er und ſchob ſeinen Körper 
etwas bon ihm ab 

Der Kranke hätte Unmögliches verlangen können. Franke 
hätte es zu tun verſucht Er erhob ſich legte zuerſt den 
ermatzeten Körper zurück und ichritt nach der Tur, ließ die 


„Vater! — Laß die Hunde von den 


| 
Der engliſche Krediimarkt ntüſſe als unexrläßliche Vorbe⸗ 


Heine Birne im Gang aufflammen und lief die Treppe 
inab 


Hütte kommen hörten 3 
tätſchelte die warmen Leiber die ſich gegen ihn drückten. 
Vor hm her fagten fie durch den Schnee. hielten die Nasen 
zu Boden und Eläfften in wildem Geheul den Garten hinab. 


Stufen hinab 
zur Folge, daß Bödlinger in Hemd und Hoſe und ſchweren 
Holzſchuhen herbeigeeilt kam 


lich 


ein Wild aus dem Holz herausgetrieben 
Hunde gerochen.“ 


Der englische Kreuzer „Kent“ und ſieben amerſtaniſche 
Jerſtkrer ſind am Freilög in Schanghai eingetroffen 

Es beſtätigt ſich, daß die Japaner in Craxbin eingerückt 
ſind j - 
Siausrecht in Hankau und Tienkſin 
Moskau Die Telegraphenggentur der Soc jet⸗ 
un ton berlchtet aus Schanghai, daß in Hankau und 
Tientſin infolge des weiteren Vordringens der Japaner 
Stendrecht verhängt wurde, 

8 Japaner wallen noch 
drei bis fünf Monate in Schanghai bleiben 
Eine Erklärung. des Kriegsminiſters. 

Der japanische Kriegsminiſter Araki erläu⸗ 
terie der japaniſchen Preſſe die Lage in Schanghai und die 
Slellungnahme der japaniſchen Regierung zu den amerika⸗ 
niſch⸗britiſchen Vorſchlägen ünd bemerkte dabei, daß nach 
einer Auffaſſung die japaniſchen Truppen noch etwa drei 
bis fünf Monate in Schangkai bleiben müßten, um dort die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Tokio. 


dingung zur wirtſchaftlichen' Wiederholung der Welt ges 
Härk werden. Er ſei jedoch der Anſicht. daß die Fingugtrie 
ihren Höhepunkt bereits überchritten habe und die grüßte Ge 
fahr in den letzten Monaten übermunden worden ſei. 


Ein engliſch⸗fkandinaviſcher Biock 

Korenhagen. Wie „Bolrtifen” aus Genf meldet, find 
zmiſchen Vertretern der Anterzeichnerſtaaten des Os lo- Ab⸗ 
fommens, Dänemark, Holland, Norwegen und 
Schweden und Mitgliedern der engliſchen Abordnung in Gent 
zunächſt private Verhandlungen über ein Zollabkommen 
zwiſchen England und dieſen Stagten aufgenommen worden. 
Der Sonderberichterſtatter des Kopenhagener Blattes feilt dazu 
mit, daß England, um ein Gegengewicht gegen die For⸗ 
derungen der Kolonien zu bekommen, gerne bereit 
ware, den ſkandinaviſchen Sterten und Holland eine Vor⸗ 
zugsſtellung einzuräumen. Während für Norwegen 
und Schweden die Verhältuiſſe ziemlich einfach lägen. machten 
ah auf engliſcher Seite gegenüber den beiden Landwirtſchaſte⸗ 
ländern Danemark und Holland Widerſtände geltend. Der Be⸗ 
richrerſtatter weiſt darauf hin, daß es ſich zunachſt um eine pri⸗ 
rate Fühlungnahme handele, und daß vor dem Eintreffen des 
ongliſchen Außenminiſters die Andeutungen keine feſte Form 
annehmen könnten. f 


Die engliſch-franzöſiſchen Beziehungen 

Paris. Der in nenpoliliſche 
„Echo de Paris“ ſchreibt, daß man ſich in allernächfter Zeit 
ſoawohl in Englaup als auch in Frankreich mit dem Gedanken 
einer gemeinſamen Konferenz beſchäftigen werbe, 
deren Anſgabe darin beſtehen ſoll, die engliſch⸗franzöſiſchen Be: 
ziehungen „weſentlich zu beſſern“. 


Berichterſtatter des 


Der Koran in kürkiſcher Sprache 

Istanbul. Der vor zehn Tagen gemachte Verſuch, die Ko⸗ 
ranvorleſungen in den Moſcheen während des Ramaſaus ſtatt in 
arobiſcher, in türkiſcher Sprache vorzunehmen, har ſich ie 
reibungslos durchfuhren laſſen, daß er in den verſchiedenſten 
Moſcheen wiederholt wurde. Es werden Vorkehrungen 
troffen, um nur noch die türkiſche Ueberſetzung 
dung zu bringen. ö 


ger 
zur Anwen« 


Schneegeſtöber ſchlug ihm entgegen als er ins Freie trat, 


Der Sturm riß an ſeinem Haar und wirbelte ihm Hände 


voll naſſer Flocken in den Hals und auf die Bruſt, die nur 
von einem weißen Hemde geſchützt war 0 

Die beiden Wolfshunde winſelten auf, als fie ihn nach ihrer 
Er löſte fie von den Ketten und 


War das nur der Ausbruch momentaner Freude über die 
erlangte Freiheit oder was ſonft? Franke nahm ſich nicht 
Zeit, weiter darüber nachzudenken, ging dem Hauſe zu und 


pollte den Riegel wieder vorſtoßen. Da kamen die Hunde 


zurück und ſprangen an ihm hoch, daß er nach einem Halt 
ſuchen mußte, um nicht yon ihnen überrannt zu werden. 
„Teſſa. wirſt du wohl!“ Er ſuchte ſich der Hündin zu er⸗ 
wehren Sie am Halsbande nehmend, zog er fie über die 
Ihr Gekläff war ohrembetunbend und hatte 


„Laſſen Sie's. Herr Doktor. Die Bieſter hören was — 


Oder fie riechen 's.“ Er ließ die Taſchenlampe, die er in der 
Hand trug, u. und nahm das eine der Tiere am 
Halsband: Such Teſſa. ſuch!“ — — 


In der nächften Minute hatte ſie ſich losgeriſſen jagte den 


Hang hinab. ſprang mit einem Satz über die Umzäunung 


und verſchwand in der Nacht Nur ein heiſeres Kläffen tonte 


langedehnt durch die Stille. 


„Sie wird ſchon wiederkommen,“ ſagte Bödlinger ärger⸗ 
1 hat denn die Viecher losgelaſſen. Herr Doktor?“ 
i 

„Iſt was nicht in Ordnung geweſen?“ 

„Bert glaubt, etwas gehört zu haben“ 


„Das kann ſchon ſein Der Herr Bert hört ſchar! Er ist 
auch ein bißchen hellſehig. — - Die verfluchten Köter.“ 
holt er „Jetzt haben ſie ein Wild aufgeſtöbert. Wahr⸗ 


'heinlich eine Rehgeiß“ Bödlinger ließ den Doktor ſtehen 
ind lief ſich eine Joppe zu holen Dann jaate er in langen 


Sprüngen über die verschneiten Wieſen hinab dem Walde 
zu 


Franke ging ins Haus und drückte die Türe. durch welche 


Schneegewirbei hereinkam ins Schloß 


Bert ſah ihm mit fragenden Augen entgegen 
„Es iſt nichts.“ beruhigte Franke „Der Sturm hat irgend⸗ 
Das haben die 


(Fortsetzung folgt) 
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Der Borer Morine 


Novelle von P. Sherepzow. 

„Gut Maſſa, ich kann ihn auch töten, wenn Sie wollen.“ 
„Nein, nein, Morino, nur ordentlich verprügeln!“ 
„Gut, Maſſa!“ 

Arts gab die Zeit, und der Weiße warf ſich auf den 


I, 
Maorine lag im Schatten am Ufer eines Baches und 
neß ſeine Gedanken ſchweifen: „Wohin fließt der Kongo?“ 
In das große Meer,“ antwortete er ſich ſelber. „Was iſt 
binter dem Meer?“ — — Morine hatte gehört, daß dort 


wieder Erde iſt. Dort hatten die gierigen Franken 
und Englis herrliche Städte mit vielen Wundern und 
Menſchen. — Und Morine ſeufzte. — — — 


„ Mr. Scarron und Mr Barley liegen die Träger die 
Ballen mit Pulver, Schrot, Meſſern, Glasknöpfen und vor 
allem Feuerwaſſer abladen, die fie zum Tauſch gegen Elfen⸗ 
bein und das „gelbe Eiſen“ mitgebracht hatten — — — 
Und am Abend war das ganze Dorf betrunken. 

Mr. Barley rieb ſich zufrieden die Hände: „Wir haben, 
Alcube ich, gut abgeſchnitten.“ — „Schade, daß wir zu wenig 
Spiritus hatten,“ brummte Scarron. „Aber ſchauen Sie, 
was iſt das dort für ein Burſche? Er ſtarrt uns ſchon ſeit 
drei Stunden an. He, Junge, komm her!“ 

Der Neger trat mit elaſtiſchen Schritten näher. Scarron 
und Barley blickten einander an. „Donnerwetter! Das wäre 
was für Mr Arts!“ rief Barley, „hat der Kerl Muskeln!“ 

Scarron wandte ſich an den Dolmetſcher: „Frage viejen 
Goliath, ob er mit uns in die neue Welt fahren will?“ 

Die Augen des Negers begannen freudig zu rollen. Er 
redete lebhaft auf den Dolmetſcher ein und dieſer erklärte: 

„Morine will mitfahren. Heute noch! Gleich!“ 

II. 

Direkt vom Dampfer brachten Scarron und Barley den 
Aeger in einen großen Saal, in deſſen Mitte ein Platz mit 
Stricken abgegrenzt war. In dem Saale wartete ein an⸗ 
derer Wrißer auf ſie, der Morine befahl, ſich auszuziehen. 
Morine lächelte dankbar: Endlich erlaubte ihm ein Weißer, 
teje verfluchten Lappen abzureißen. — 

Er zog ſich ſchnell aus. Arts trat zwei Schritte zurück 
und konnte einen Ausruf des Staunens nicht zurückhalten. 

„Ich dauke Ihnen Mr. Scarron und Mr. Barley“, rief 
et, „das iſt wirklich das was ich geſucht habe!“ 

Ein Monat war vergangen. Arts war gut zu Morine 
und ließ ihn viel laufen, Seil ſpringen, Gewichte heben. — 
Abends führte Arts ihn manchmal ins Kino oder Theater. 

i die Muſik zu verdienen ſchlug er bis zur Erſchöpfung 

auf den verfluchten Sandſack. — Eines Tages aber traf Arts 
Morine in tiefem Nachdenken über einem Buch. Er erklärte, 
ex möchte auch wie ein Weißer ſich mit dem Buch unterhalten 
können. Arts lachte nur: „Wozu brauchſt du das? Eine 
gute Kauft iſt ein Argument, gegen das der klüaſte Kopf 
nicht ſtreiten kann Dann zog Arts ſelber Handſchuhe an. 
Morine erſchrak: „Ich kann Sie nicht ſchlagen, Maſſa, 
Sie find fo gut. Schlagen Sie ſchon lieber mich. 

Arts lachte auf. 


„Allright, du biſt ein wenig dumm, 
mein lieber Morino. 


liebe 1 Alſo höre zu: Wir tun nur jo, 
als kämpften wit, dafür mußt du alle anderen, die 
ich dir befehlen werde, wirklich ſchlagen. Aber nur 
mit den Schlägen, wie ich ſie dir zeige.“ — 
III. k 

Eines Tages brachte Arts zwei Männer mit. Der eine 
war ein richtiger Rieſe. „Höre Morino,“ ſagte Arts, „ich 
wollte dich bitten, verprügele dieſen Mann!“ 


Enttäuſchte 


Neger. Ein furchtbarer Schlag ſauſte durch die Luft, aber 
Morino war mit einem Raubtierſprung fort und ſchlug jo- 
fort zurück. Der Schlag zwang den Boxer auf die Knie. 
Kaum hatte er ſich erhoben, als Morine ihn mit einer ſol— 
chen Kraft traf, daß der Rieſe glatt hinſiel. 

Stolz ſtellte Morine den Fuß dem Gegner auf die Bruſt 
und ſtieß den Kriegsruf ſeines Stammes aus. Aber Arts 
zog ihn wütend von dem liegenden Rieſen zurück: 

„Das darf man nicht, Morine. Du mußt deinem Gegner 
helfen, ſich zu erheben! Verſtehſt du?“ 

Morine ſtand mit offenem Munde da. 


5 
Als die Weißen gegangen waren, dachte Morine ange⸗ 
ſtrengt nach. Warun ließen ſie ſich bloß halb totſchlagen? — 
Der Weiße, den er eben verprügelt hatte, hatte ihm ſogar 
beim Abſchied freundſchaftlich die Hand gedrückt — — — 


Bald erfuhr die Sportwelt Neuyorks von dem neuen 
Boxerwunder, und eine wahre Zeitungsſchlacht entbrannte 
um ihn, als der Matſch Morine—Colbern angeſetzt wurde. 

Aber vorher verlangten die Anhänger Colberns einen 
Kampf von Morine gegen den jungen Tſoddy, der bisher nur 
von Colbern geſchlagen worden war. 

Arts verſtand den Schachzug, nahm aber den Kampf an. 


„Sollen ſie ruhig deine Taktik kennenlernen, Morine.“ 

Die erſte Runde begann. Die Gerade des Weißen traf 
in die Luft, ein Schwinger hatte dasſelbe Ergebnis. Plötzlich 
fluchte er laut, er fühlte, daß ſeine Füße den Boden ver⸗ 
lieren. Morine hatte ihm ein kurzen „Geraden gegeben. 
Tſoddy erhob ſich wieder und ging wütend auf den Gegner 
los, aber bei jedem Verſuch, ihn zu treffen, bekam er einen 
Schlag, von dem er hinflog. Morine Ko leicht, aber ſo 
ſchnell, daß der Weiße ganz verrückt wurde. 

Arts gab die Zeit für die zweite Runde. 

Wieder ging Tſoddy auf Morine los. Diejer traf ihn in 
der Magengegend. Der Engländer fiel u. wurde ausgezählt. 

Morine und Arts jagen im Theater. Plötzlich ſtieß 
Arts ihn an. „Schau Morine. dort iſt dein Gegner. Ich 
kann wetten, daß es ihm nach deiner Begegnung mit Tſoddy 

Morine blickte hin. Neben Colbern ſaß eine wunder⸗ 
nicht ſonderlich wohl zumute iſt.“ — Morine blickte hin. 
Neben Colbern ſaß eine wunderſchöne, blonde Lady. 

„Wer iſt dieſer Engel neben Colbern,“ fragte er. 
das iſt feine Braut, Miß Wolters. Sie iſt hübſch, 
Morine, nicht wahr?“ — — — 

Am nächſten Morgen fragte Morine: „Wie iſt es? Gehen 
die weißen Mädchen in das Haus eines Schwarzen zu leben?“ 

Arts lachte luſtig: „Zum Teufel, ich verſtehe. Miß 
Wolters hat es dir angetan. Hahaha, das iſt ein Ding, 
Morine. Man würde dich hier lynchen, wenn du etwas mit 
ihr unternehmen würdeſt. Denk lieber an den Kampf!“ 

„Ja, Maſſa.“ Morine ſaß mit geſenktem Kopf da dann 
ſagte er traurig: „Ich möchte überhaupt nicht kämpſen, Maſſa.“ 


Erwartung 


Von Weare Holbrook (Neuyork). 


Als wir Frau Middor bei uns aufnahmen, hatten wir 
eine Ahnung davon, daß mit ihr eine berühmte Perſönlich⸗ 
eit in unſeren Haushalt einzog. Bald jedoch vertraute uns 
unſere neue Hausgehilfin an, daß fie früher bei Killingers 
im Dienſt geweſen war. „Killinger?“ rief meine Frau aus. 
„Sie meinen doch nicht etwa jene Frau Killinger, die un⸗ 
ängſt ihren Mann mit einem Hammer umgebracht hat?“ 
„Mit einer Hacke,“ verbeſſerte Frau Middox ſie milde, 
aner nachdrücklich. „Frau Killinger bewahrte fie ſtets in 
nem Korbe zugleich mit einem Eispickel und einer Spagat⸗ 
dolle auf. — Gott — wie oft habe ich die Hacke in der Hand 
gehabt!“ ſetzte fie träumeriſch hinzu. — 


„Waren Sie dabei, als — — — es geſchah?“ fragte 
meine Frau ein wenig ungläubig. 

„Und ob ich dabei war!“ antwortete Frau Middox mit 
würdevoller Ruhe. „Ich war doch die Kronzeugin!“ Worauf 
te ein abgegriffenes Zeitungsblatt hervorzog, auf dem 
Inter der Auſſchrift „Tigerin in Weibsgeſtalt — Die Zeugin 
liddox“ ihre Photographie prangte. — 


ſ „Tigerin hat man ſie in der Zeitung genannt,“ erklärte 
de. „Aber ich ſage Ihnen, ſie war ebenſowenig eine Tigerin 
wie ich oder Sie, gnädfge Frau. And dann hat man ihn 
auf der Treppe in einer Bluütlache gefunden und...“ 


5 „Ja, ja,“ unterbrach meine Frau fie. „Ich habe alles 
geleſen. Vielleicht reden wir von etwas anderem, wenn es 
Ihnen nichts ausmacht! Es muß doch ſicher Ihr Wunſch ſein, 
2 Erinnerung an diefes grauenvolle Ereignis loszuwerden.“ 


„Ach, wenn ich das nur konnte!“ ſeufte Frau Middor. 
Amer ich träume jede Nacht davon. Schwere Träume. Wenn 
ce einmal in der Nacht jemanden laut ſchreien oder recht 
urbärmlich jammern hören, dann brauchen Sie ſich nicht im 
Aindeſten zu beunruhigen. Das bin dann ich.“ 
„Tagsüber verhielt ih Frau Middox zumeiſt ſchweigend. 
ver wir wünſchten. fe wäre noch ſchweigſamer geweſen. Als 
meine Frau eines Abends den Braten trandierte, trat Frau 
en unvermutet ein, ſtieß einen gellenden Schrei aus und 
N floh. „O, Sie haben mich ſo erſchreckt!“ entſchuldigte ſie 
80 nachher. „Nämlich Frau Killinger hat auch immer den 
Stuten tranchiert, und wie ich Sie mit dem Meſſer in der 
Sand geſehen Habe, gnädige Frau, da habe ich mich mit 

nem Male wieder an alles erinnert — — —“ 


Ein anderes Mal \überraihte uns Frau Middox mit 
einer ausgezeichneten Haſelnußtorte. „Ja, Frau Killinger 
hat mich gelehrt, wie man eine richtige Haſelnußtorte zube⸗ 
reitet. Und Herr Killinger hat fie immer jo gern gegeſſen. 
Es war auch die letzte Speiſe, die er in ſeinem Leben zu ſich 
genommen hat. Sie haben nämlich auch ſeinen Magen un⸗ 
terſucht, möſſen Sie wiſſen, und der Doktor ſagte — — —“ 


Seit jenem Vorfall eſſen wir keine Haſelnußtorte mehr. 
Aber es war klar, daß mit Frau Middox etwas geſchehen 
müßte. Stets fühlten wir ihre wachſamen Blicke auf uns 
gerichtet. Mit der Zeit bemächtigte ſich unſer ein gewiſſes 
Schuldbewußtſein: wir fühlten uns irgendwie verpflichtet, 
nach dem Beiſpiel des Ehepaars Killinger zu leben. Wenn 
ich mich mit meiner Frau beſonders gut vertrug, dann ſeufzte 
Frau Middox: „Wie die Tauben haben die zwei zuſammen 
gelebt. Wenn mir jemand geſagt hätte, daß ſie jemals die 
Hacke in die Hand nehmen werde und — — —“ — Doch 
wenn ſie irgendeine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen mir 
und meiner Frau entdeckte, dann wachte ſie mit Falkenblicken 
über uns, und mörderiſche Hoffnung glühte in ihren Augen. 


Eines Tages harte ich mit meiner Frau eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Vorhänge im Schlafzimmer. Meine 
Frau beſtand darauf, ſie glatt herunterfallen zu laſſen, damit 
ihre Länge beſſer zur Geltung käme. Ich dagegen ſchlug vor, 
fie an den Seiten zu raffen, damit das Tageslicht beſſer zur 
Geltung käme. Bei dem Verſuch, meine Frau zu überzeugen, 
riß ich die Vorhangſtange herunter, die polternd zu Boden 
ſtürzte. Meine Frau war wütend. Sie lief in die Küche. 
„Frau Middox“, rief ſie. „Wo iſt der Hammer? Schnell!“ 
Frau Middox ſchnappte nach Luft, überreichte ihr dann den 
Hammer und folgte ihr auf dem Fuße ins Schlafzimmer. 
Mit offenem Munde ſtand fie wie gebannt da und ſtarrte er⸗ 
wartungsvoll zuerſt auf meine Frau und dann auf mich. 
Als meine Frau auf einen Seſſel ſtieg, um den angerichteten 
Schaden zu beheben, entſpannten ſich ihre Züge. Grauſame 
Ernüchterung malte ſich nun in ihnen. Sie glich einem 
Kinde, das man zur Weihnachtsbeſcherung gerufen hat, und 
das nun vor einem leeren Chriſtbaum ſteht. 


Tags darauf kündigte ſte. Offenbar hatten wir es doch 
nicht verſtanden, ihren Erwartungen entſprechend zu leben 
— oder zu ſterben. Die Enttäuſchung des Vortages war 
allzu groß für ihre hoffende Seele geweſen. 


„Du biſt zu empfindlich, Morinec, du haſt kein Boxerherz.“ 

„Ja, Maſſa,“ antwortete einfach Morine. 

Das rieſige Amphitheater hinter der Stadt war viel zu 
klein für den Andrang. Das weiße Mädchen ſaß in der erſten 
Neihe. Das Kommando erſcholl und Colbern näherte ſich 
vorſichtig mit etwas vorgebeugtem Oberkörper dem Gegner. 
Morine ſtand ruhig inmitten des Ringes und beobachtete 
lächelnd den ihn umkreiſenden Weißen. 

Die Zuſchauer wurden ungeduldig. „Colbern, das iſt 
doch kein Tanzboden. Wir ſind zum Boxkampf gekommen, 
nicht zum Foxtrott! ...“ Die erſte Runde endete ohne einen 
Schlag. In der Pauſe blickte Morine auf Miß Wolters und 
ſah deutlich Furcht in ihren ſchönen Augen. 

Die zweite Runde begann. Colbern landete plötzlich im 
Anlauf einen ſurchtbaren Schlag dem Neger gegen das Kinn. 
Morine blieb ebenſo ruhig und lächelnd ſtehen. Im Publi⸗ 
kum ertönte ein „Ah“, dann begann man zu applaudieren. 
Der Neger zeugte deutlich feine Ueberlegenheit und Härte. 
Im nächſten Augenblick ſchon mußte Colbern zu Boden. 

In der Pauſe blickte Morine auf Miß Wolters. Sie 
weinte. — Beim Gong war Morine mit einem leichten 
Sprung neben Colbern, jagte ihn in eine Ecke und ſchlug ihn 
mit einem furchtbaren „Schwinger“ zu Boden. Der Richter 
begann zu zählen. Morine ging auf ſeinen Platz und war⸗ 
tete. Colbern ſprang auf und warf ſich mit dem Mut der 
Verzweiflung auf den Neger. Ein neuer ſcharfer Schlag, 
und Colbern flog wieder ſtöhnend hin. Sobald Colbern ſich 
erhob warf ihn der Neger mit einem einfachen Stoß wieder 
auf die Erde. Während der nächſten vier Runden verlor 
Colbern beinahe den Verſtand. In den Pauſen blickte er 
nur blöde auf die Geſichter ſeiner Freunde. 

Zu Beginn der neuen Runde warf Morine mit einem 
leichten Schlag Colbern hin, und, als dieſer ſich langſam 
erhob, trat er dicht an Colbern heran, und — — — Die 
Menge brüllte tauſendſtimmig! Der Neger war gefallen. 

Colbern blickte verſtändnislos nach allen Seiten. 

„Neun, zehn — — —“, Jante der Richter. 

Da ſtand Morine ungewöhnlich leicht auf und — — — 

„Schiebung, Schiebung,“ ſchrien wütende Stimmen. Col⸗ 
bern trat auf Morine zu und ſchlug ihm ins Geſicht. Morine 
packte ihn an den Handgelenken, daß ihm die Knochen 
knackten, und ſagte laut, daß es alle hörten: 

„Mr. Eolbern, Sie haben geſiegt, das mag Ihnen ge> 
nügen. Ich konnte Sie mit einem Schlage töten, aber ich 
laſſe Ihnen das Leben für Miß Wolters.“ 

Ein verſtärktes Polizeiaufgebot konnte nur mit Mühe 
die Wut des Volkes zurückdrängen. Miß Wolters verließ 
mit Colbern und einigen Freunden den Platz durch einen 
Hinterausgang. Morine ſah fie aus dem Fenſter ſeines Ans 
kleidezimmers. Sie drehte ſich um. Ihr Geſicht nerzerrte ſich 
in Haß, und fie rief ihren Begleitern einige Worte zu, von 
denen Morine nur „verdammter Nigger“ verſtand. Da 
trat er leiſe vom Fenſter zurück — — — 

(Berechtigte Uebertragung von M. Charol.) 


Gedankenkraining - 
„Geographie und Geſchicklichkeit“ 


Die in die waagerechten und ſenkrechten Felderreihen 
einzutragenden Wörter ſind aus den mit kleinen Hand⸗ 
weiſern verſehenen Kartendarſtellungen zu erraten. Löſung 
der Aufgabe in 6 Minuten: ſehr gut, in 8 Minuten: aut, in 
10 Minuten: genügend. 0 


Auflöſung des Gedankentrainings 
„Wer gewinnt?“ 
Bei 3 Spielern nimmt der Lotteriebeſitzer jedesmal 
30 Pfennig ein, zuhlt aber nur 20 Pfennig aus: er verdient alſo 
bei jedem Spiel 10 Pfennig. Beteiligen ſich 6 Spieler, fo taun 
er den Eewinnſatz getroſt auf 40 Pfennig erhöhen. denn es blei⸗ 
ben ihm dann ſogar 20 Pfennig Verdienſt. 


Todesſpringers Sterben 


Von Erna Büſing. 


Die Anng⸗Greth war ſeine Mutter. Sie lebten in einer 
kleinen, muffig engen Stadt, die ſich zu ihrer Eutſtehungs⸗ 
zeit in den Schutz einer Burg gefüchtet hatte. Die Burg 
war läugſt zerfallen. Ihre Reſtheſtände führten als ſorgſam 
gepäppeltes Andenken an vergangenen Zeiten -ein heißum⸗ 
ſtrittenes Daſein. Die Bewohner der kleinen Stadt hielten 
Die Ruine für eine Sehenswürdigkeit. Das taten ſie, um 
Fremde anzulocken, die immerhin ein paar Weggroſchen 
Zehrgeld in der Stadt ließen. Die Fremden aber ſchalten 
über das zerfallene Gemäuer, das ſo gar nicht romantiſch 
wirkte und nicht einmal einen ſchönen Ausſichtspunkt aufzu⸗ 
weiſen hatte. Ringsum namlich hatte ſich die Induſtrie in 
die Landſchaft gefreſſen, verpeſtete die Luft und ſchwärzte 
Gebäude, Bäume und Sträucher. Mißmutig gingen die 
Fremden über dus holprige Pflaſter der Stadt. Und da 
ſie nun einmal auf der Jagd nach Seheuswürdigkeiten waren, 
blieben ſie oft vor dem Hauſe der Anna⸗Greth ſtehen, denn 
es war das kleinſte des Stüdtchens. Mitverwunderten Augen 
ſchauten ſie es an, und übermütige Herren hoben zuweilen 
den Wanderſtab und klopften dem Hauſe aufs Dach, ohne 
daß ſie ſich dieſerhalb zu reden brauchten. 

Das ärgerte die Anna⸗Greth immer ſehr. 
doch um die Schindeln. Sie war arm, bittekarm ſogar, 
und das Haus gehörte ihr. Es enthielt eine winzige Diele 
und eine Kochſtube, damit war die ganze Herrlichkeit er: 
ſchöpft. Ihr Mann hinterließ es ihr, als er das ſchöne 
blonde Weib des Gaſtwirts kennengelernt hatte und mit 
ihm auf Nimmerwiederſehen in die Fremde zog. 
Seitdem lebte die Anna⸗Greth ganz zurückgezogen und 
ſchliß Tedern Tag für Tag. Damit ernährte ſie ſich und 
ihren Sohn, der außer dem Schneckenhaus mit Einrichtung 
das einzige war, was ſie als Andenken von ihrem Manne 
aufzuweisen hatte. Die Kinder des Städtchens nannten die 
Anna⸗Greth Frau Holle. Doch der Sohn mochte dieſen 
Namen durchaus nicht. Frau Holle hatte Gutes zu vergeben, 
Frau Holle konnte wohlgemat ſein und verſchwenderiſch be⸗ 
lohnen. Doch die fleißige Mutter war ſtets ſtill und mit⸗ 
unter ſogar mürriſch. Der Sohn machte Botengänge für 
die ganze Stadt. Trotzdem reichte es weder zu üppigen 
Mahlzeiten noch zu notwendigen Kleidern. Früh lernte der 
Knabe die Nörgelſucht all der Menſchen kennen, die Aufträge 
zu vergeben haben, und ſeien 15 auch noch ſo winzig und un⸗ 
rentabel. Es war kein Wunder. daß er ſich fortſehnte aus 
der Stadt und dem noch kleineren Haäuſe. 
hatte Spannkraft. Er wollte über Haus und Stadt hinaus⸗ 
wachſen. Er ging in die Fabrik. Er verdiente Geld, er 
kleidete ſich ordentlich ein, er gab der erſtaunten Mutter ein 
paar Mark. Doch dann fraß die Arbeitsloſigkeit Fabrik nach 
Fabrik und Menſchenheer nach Menſchenheer. Es wurde öde, 
es wurde kalt und langweilig in der ganzen Landſchaft. 
Verärgert glotzte man einander an, man betrachtete es als 
ein unverdientes Glück, wenn ein Menſch Arbeit hatte. 
Da nahm der junge Menſch Abſchied von der Anna⸗ 
Greth, von dem kleinen Haus und der engen Stadt und 
wanderte hinaus in die Welt. Er war zu jeder Arbeit 
willig. Er ſchlug ſich durch Kilometer um Kilometer. Er 
hatte keinen Plan, er hatte nur den unſtillbaren Wunſch, 
irgendwo einmal feſte Arbeit zu finden. 

Auf einem Bahnhof lernte er einen Artiſten kennen, 
der den Zug verſäumt hatte. Der ſuchte einen friſchen, 
jungen Menſchen, den er als Aſſiſtenten und Helfer in allen 
Verlegenheiten gebrauchen konnte. Er nahm den Wander: 
burſchen in ſeine Dienſte. Der griff freudig zu und war 
nun uber Nacht Requiſiteur eines Todesſpringers geworden. 
Er lebte wie im Rauſch, er aß ſich ſatt, er kaufte ſich Anzüge, 
er ſandte ſeiner Mutter per Poſtanweiſung Grüße aus der 
Ferne. Bis der Todesſpringer ſich das Genick brach. Das 
ging ſo überraſchend ſchnell und ohne Schrei, daß nachher 
kein Menſch wußte, wie das gekommen war und die Artiſten, 
die ſich während der Zeit in den weit entfernt liegenden 


Fürchtete ſie 


Er wor jung, er 


Carderoben umkleideten, erſt am Morgen aus den Zeitungen 
von dem Unglück ihres Kollegen erfuhren. 

Der junge Mann blieb bis zur Beerdigung ſeines Chefs 
und reiſte dann mit dem Apparat in das folgende Enga⸗ 
gement. Er wußte, jetzt oder nie iſt die Zeit gekommen. 
um über die Stadt und das Haus hinauszuwachſen. Eiſern 
ruhig ſagte er zu dem Direktor: „Ich ſpringe.“ Es wurde 
eine Probe veranſtaltet, der Direktor hielt ſich die Augen 
zu, und der junge Mann ſprang. Und von da ab ſprang er 
Abend für Abend, und der Zirkus war gerappelt voll; weil 
leder wußte, der Vorgänger dieſes tollkühnen Menſchen iſt 
mit demſelben Apparat tödlich verunglückt. Der Todes⸗ 
ſpringer Nummer 2 raſte von Engagement zu Engagement. 
Alle Direktoren, die ihn engagierten, ſahen volle Haufer. 

Er ſparte, er ſchickte der Anna⸗Greth Geld, viel Geld 
ſogar. Sie war erſtaunt, ſie war ſtarr, und als ſie ſchließlich 
beſorgten Herzens fragte, ob er es auch ehrlich verdiene, da 
teilte er ihr mit, daß er der berühmte Todesſpringer jei. 
Das konnte er tun, ohne ihre Nerven beſonders hart auf 
die Folter zu ſpannen, wollte er doch nur noch dieſes En⸗ 
gagement abjolvieren. Länger hielten ſeine Nerven nicht, 
das wußte er ſelbſt, und wenn er von der Zirkuskuppel in 
das Manegenrund ſah, hatte es ſchon mehr als einmal vor 
ſeinen Augen geſchwankt. Auch hatte ihn der Scheinwerfer 
geblendet, obwohl er richtig eingeſtellt war. Das waren 
Zeiihen, die warnend ſagten: „Mache rechtzeitig Schluß!“ 

Es ſtanden nur noch vier Sprünge bevor. Sie mußten 
glücken, er hing jetzt ja an der Glüdsiträhne, Hatte er doch 
mit ſeinem erſprungenen Gelde die ſchönſte Villa der kleinen 
Stadt gekauft. Heute, ja, heute mußte jeine Mutter dieſe 
Nachricht haben. Sie ſolle in dieſer Villa wohnen, ſie für 
ihn betreuen und es ihm in ihr gemütlich machen, wenn er 
mal nach Hauſe kam. Er wollte noch weiter arbeiten, doch 
ſollte ſein Leben nun bald in ruhigen Bahnen verlaufen, 
er hatte ein Zirkusreſtaurant gepachtet. 

Jetzt ſtand er wieder unter der Zirkustuppel. Sonder⸗ 
bar. ſeine Knie zitterten heute. Die Manege gähnte wie ein 
gierig aufgeriſſener Schlund. Nicht an die Tieſe denken, an 
etwas anderes. Er dachte an das kleine Haus. Ex ſtand 
hier wohl fünfmal höher als das kleine Haus war. Der Be⸗ 
leuchter wurde unruhig. Die Sprungbahn lag doch in vollem 
Licht, das Geſicht des Springers war im Dunkeln er konnte 
unmöglich geblenoet ſein. Warum ſprang der Mann nicht? 
Der Springer konzentrierte Muskeln und Nerven und glitt 
in die Tiefe. Er glitt geräuſchlos in den Tod, er verfehlte die 
Bahn, ein Haufen ſplitternder Knochen landete im Ma⸗ 
negenſand. Die in Uniform bereitſtehenden Artiſten griffen 
ſofort zu. Deckten mit ihren Körpern den Verunglückten, 
damit das Publikum keinen ſchlimmen Anblick hatte, und 
trugen ihren Kollegen in ſeine Garderobe. Schreie gellten 
in der Menge. In U ordnung und unter fürchterlichem 
Drängen verließen die Zuſchauer den Zirkus. 

Ein Arzt ſtellte wortlos den Totenſchein aus. Der Be: 
triebsinſpektor telephonierte nach einem Leichenwagen. 

In den Artiſtengarderoben wurde kein Wort geſprochen. 
Jeder kroch in ſich zuſammen, als ginge eine eiſige Zugluft 
durch den Zirkus. — Die Anna⸗Greth lag in dieſer Nacht 
wach. Sie hatte Herzklopfen, ſie dachte an die Villa und 
konnte nicht glauben, daß ſie nicht träume. 

Und Bosco, der große Elefant, ſtand wach. Er hatte 
den ſchnell abmontierten Apparat aus der Manege holen 
müſſen. Als er untätig im Geſchirr wartete, hatte er neu⸗ 
gierig geſchnüffelt und war mit dem Rüſſel in dieſes große 
Lock in der Manege gekommen, das der Körper des ſterben— 
den Todesſpringers aufwühlte, als er die Bahn verpaßte, 

Da ſtutzte Bosco und es ging ein Zittern durch ſeinen 
Körper. Seine Elefantenkameraden ſchlafen längſt im 
Stroh, er aber ſteht auf dem Podium von Schauern geſchüt⸗ 
telt und ſchreit ſeine Totenklage in die Nacht. 


Der tote Schmetterling 


Kriminalnovelle von O Kander. 


Au den Fall Konrad Spiegel wird man ſich im Präſi⸗ 
dium noch jahrelang erinnern. Jedesmal, wenn ein Ve⸗ 
ſucher im Zimmer des Oberkommiſſars den etwas lädierten 
Schmetterling bemerkt — hinter Glas und Rahmen und 
zargſam gepreßt, verſteht ſich —, ergibt ſich Gelegenheit, die 
Affäre Konrad Spiegel zu rekapitulieren, jenen Fall, bei 
dem ein kleiner Nachtfalter, eben der, den man hier an der 
Wand ſehen konnte, eine entſcheidende Rolle geſpielt hatte. 

Man hatte damals das Mordzimmer eben verlaſſen 
wollen. Alles war durchſucht worden, die nötigen Aufnah⸗ 
men waren gemacht, das Tatortprotokoll geſchloſſen. Teſch, 
damals noch friſchgebackener Kommiſſar, war nochmals bei 
der Tür ſtehengeblieben. Seine Begleiter ſchauten ihn ver⸗ 
wundert an. Was gab es hier noch feſtzuſtellen? Der Fall 
lag ja ſonnenklar, ſogar der Polizeiarzt hatte ſich nach län⸗ 
gerer Debatte ſchließlich für Selbſtmord entſchieden. Es 
fehlte nichts, der Tote war nicht beraubt, auf niemand von 
ſeiner Umgebung fiel der Schatten eines Verdachts. Der 
Schuß war aus allernächſter Nähe abgegeben, die Piſtole, 
die Eigentum des Toten war, lag neben ihm auf dem Tep⸗ 
pich. Der tödliche Schuß war bald nach Mitternacht gefallen 
und niemand hatte ihn gehört, was wegen der Weitläufig⸗ 
keit des Hauſes plauſibel erſchien. Nie hatte es einen klareren 
Fall gegeben: Kommerzienrat Spiegel hatte Selbſtmord be— 
gangen. Aber Teſch zog es trotz alledem in das Zimmer zu⸗ 
rſick. Brauer, ſein unzertrennlicher Adjutant, folgte ihm kopf⸗ 
ſchüttelnd. Teſch ging geradewegs zum Schreibtiſch zurück, 
bückte ſich und ließ ſeine Augen noch einmal den Teppich 
entlang ſchweifen. Es war ein dicker, ſchwerer Perſer⸗— 
teppich und man verſank förmlich darin. 

„Wir haben alles genau durchſucht,“ wagte Brauer 
einzuwenden. Aber Teſch bückte ſich noch tiefer, ja er kniete 
plötzlich, zog mit unendlicher Vorſicht etwas aus den Teppich⸗ 
faſern und elegte es auf den Schreibtiſch. Brauer beugte ſich 
neugierig darüber. „Das iſt ein toter Sch etterling,“ ſagte er. 

„Wie kommt der hierher?“ 

„Er hat wohl auch Selbſtmord begangen,“ meinte Teſch 
trocken. Inzwiſchen harte er den kleinen Schmetterling auf 
ein Blatt Papier aus ſeinem Notizbuch gelegt und hielt nun 
ſein Vergrößerungsglas darüber. Der Falter war ganz 
voll Tinte. Aber daran war er nicht geſtorben. Ir⸗ 
gend jemand, der wohl Schmetterlinge nicht leiden konnte, 
beſonders wenn ſie in Geſchriebenes flattern. hatte ihn mit 
einem Schlage ins Jenſeits befördert. 


Der Schmetterling,“ ſagte Teich nach beendigter Unter⸗ 
luchung iſt zweifellos auf dieſem Schreibriſch getötet worden. 
Ob es der tödliche Schlag war, der ihn auf den Teppich be⸗ 
förderte oder der Wind, iſt unbeſtimmt. Aber er iſt mit 
Tinte beſchmiert, alſo iſt er in etwas Geſchriebenes, und zwar 
in noch nicht getrocknete Tinte getaumelt. Die Lamve ſteht 
links neben dem Schreibtiſch, von dort aus taumelte der ger 
blendete Falter auf den Schreibtiſch, hierher. Hier lag alſo 
etwas Geſchriebenes. Wo iſt es? Es fehlt. Der Tote hat nichts 
Schriftliches hinterlaſſen. Alles hängt nun davon ab, wie alt 
die Tinte iſt, mit der ſich dieſer Schmetterling beſchmiert hat.“ 

Der Gerichtschemiker aber bedauerte, über das Alter der 
Tinte konnte er in dieſem Falle nichts ausſagen. Es war 
in dieſem Zuſammenhang ein wahres Glück, daß Teſch an 
dieſem Tage einen alten Schulkollegen traf, von dem er 
wußte, daß er ſich ſchon als Junge eine fabelhafte Käfer⸗ 
ſammlung angelegt hatte. Er war inzwiſchen eine Autori⸗ 
tät auf dieſem Gebiete geworden. Teſch ſchleppte ihn bei⸗ 
nahe mit Gewalt in ſein Dienſtzimmer und zeigte ihm die 
Fragmente des toten Schmetterlings. And der gelehrte 
Käferſammler ſchwor jeden Eid, daß der Schmetterling kaum 
24 Stunden kot ſei. Woher aber kam die Tinte, mit der 
dieſer Schmetterling beſchmiert war? Es war Tinte aus 
dem Tintenfaß des Toten, wie man leicht feſtſtellen konnte. 
Es war zudem ein kleiner Nachtfalter, der nur durch den 
Lampenſchein angezogen werden konnte. 

Der Chef der Mordinſpektion wollte von Teſchs Argu⸗ 
menten nichts hören Die Sache mit dem Nachtfalter erſchien 
ihm doch zu abſurd. Er ſollte aber ſchon 48 Stunden ſpäter 
Gelegenheit haben, Teſch um Verzeihung zu bitten. Genau 
io viel Zeit benötigte nämlich Teſch, nicht nur um zu be⸗ 
weiſen, daß Spiegel keinen Selbſtmord begangen hatte, 
ſondern um auch den Mörder zu finden. 

Teſch ſagte ſich, daß es ein Schriftſtück geben müſſe, das 
der Tote kurz vor ſeinem Tode entweder ſelbſt geſchrieben 
oder jedenfalls noch mit naſſer Tinte vor ſich liegen gehabt 
habe. Niemand aber hatte von dem Toten am letzten Tage 
einen Brief bekommen und in jeinem Zimmer fand ſich nichts, 
was er in der letzten Nacht ſelbſt geſchrieben hatte. 

Bei dieſem Stand der Angelegenheit ließ ſich Teſch das 
Scheckbuch des Toten zeigen. Es hatte, als der Selbtmord 
entdeckt wurde, nicht auf dem Tiſch gelegen, ſondern befand 
Ah in der Bruſttaſche des Toten. Teſch unterſuchte das 
ſchmale blaue Heft trotzdem genau. 


Wie bei allen Scheck⸗ 


Lupe. 


büchern waren die vorgedruckten Blätter fortlaufend nume⸗ 
riert und Teſch wandte ſich an die Bank, auf die das Scheck⸗ 
buch gezogen war. Es ergab ſich, daß alle Schecks vorgelegt 
und honoriert worden waren, bis auf den letzten, der die 
Nummer 345 543 trug. Dieſer war der Bank nicht vorgelegt 
worden und Teſch ſagte ſich nickt mit Unrecht, daß man in 
dieſer Sache ſehr viel klarer ſehen würde, wenn man ſich mis 
dem Mann unterhalten könne, auf deſſen Namen dieſer letzte 
Scheck ausgeſtellt worden war. Teſch nahm ſich am Abend 
noch einmal das Scheckbuch vor und unterſuchte es mit ſeiner 
Einer Eingebung folgend, begab er ſich am nächſten 
Morgen noch einmal zu ſeinem Freunde. dem Käferſammler, 
von dem er annahm, daß er ſckarfe Mikroskope haben müſſe. 
Urter dem Mikroſkop fanden ſich nebſt kleinen Sraub⸗ und 
Schmutzteilchen winzige Farbſtäubchep, die nur von einem 
Schmetterling herrühren konnten. Trotzdem ſtand die 
Sache hoffnungslos genug. Wie jollte man den Empfänger 
des letzten Schecks ausfindig machen? 

Teſch brachte faſt den ganzen folgenden Tag mit hoff⸗ 
nungsloſen Unterhaltungen hin. Er beſuchte faſt alle Leute, 
die mit dem Toten in näherer Berührung geſtanden hatten. 
Es waren alles Rerjönlichkeiten, die außerhalb jedes Were 
dachtes ſtanden. Wer tonnte Vorteil von dem Tode des 
Der Notar hieß Alfred Mohn, erfreute ſich eines ziem⸗ 
Bankiers haben? Teſch begab ſich zu dem Rechtsanwalt des 
Verſtorbenen, ver zugleich Notar war und von dem er ans 
nahm, daß er Aufſchluß über das Teſtament erhalten könne. 
lichen Anſehens und war auch ehrenamtlicher Wer: 
walter von wohltätigen chriſtlichen Anſtalten. Er lam, 
obwohl die eigentlichen Amtsſtunden ſchon vorüber waren, 
dem Polizeibeamten ſehr höflich entgegen. 

„Herr Kommerzienrat Spiegel hat ſein Teſtament ſchon 
vor mehreren Jahren gemacht. Er hat ſein Vermögen ur⸗ 
ſprünglich einigen entfernten Verwandten vermacht. Spater 
aber Aenderungen dahin getroffen, daß der größte Teil 
ſeines Vermögens wohltätigen Stifrungen zugute kommt.“ 

„Iſt ein neues Teſtament gemucht worden?“ 


„Nein, die Aenderung iſt in Form eines Zujaßes zum 
alten Teſtament gemacht worden. — „So. Iſt dieſer Zuſatz 
ſchon vor längerer Zeit gemacht worden?“ 

„Rein, Herr Kommerzienrat Spiegel hat dieſen Zuſatz 
erſt am Tage vor ſeinem Tode gemacht. Er ſucht mich m 
Vormittoge hier in meinem Büro auf, wir brachten 
gleich alles nach ſeinem Wunſche ins reine und ver: 
ſiegelten das Teſtament wieder. Die Teſtamentseröff⸗ 
nung findet durch mich morgen vormittag ſtatt.“ 

Teſch wandte ſich ſchon zum Gehen, als er ſich noch eins 
mal an den Rechtsanwalt wandte. „Können Sie mir viel⸗ 
leicht die Geſellſchaften nennen, ich meine die wohltätigen 
Anſtalten, welchen der Verſtorbene ſein Vermögen vermacht 
hat? Das mag für Sie ſehr komiſch klingen. Nein, ich 
kann Ihnen keinen Grund dafür nennen.“ 

Teſch notierte ſich die Angaben und ging dann fort. 

Als er ſich am nächſten Morgen in Begleitung ſeines 
Famulus zur Teſtamentseröffnung einfand, tat der Rechts⸗ 
anwalt äußerſt verwundert. „Ich verſtehe nicht,“ ſagte er,“ 
welches Intereſſe kann die Polizei an dieſer Formalität 
haben?“ — Aber Teſch klärte ihn dahin auf, daß er einige 
der erſchienenen Anverwandten beſichtigen möchte. Es be⸗ 
ſtehe noch ein leiſes Mißtrauen bei der Polizei, und das 
werde wahrſcheinlich beſeitigt, wenn man den genayen Wort⸗ 
laut des Teſtamentes kenne. Die Teſtamentsverleſung brachte 
keinerlei Ueberraſchung. Die wenigen Anverwandten, die 
erſchienen waren, bezwangen raſch ihren Unmut und er⸗ 
klärten, keinen Widerſpruch zu erheben. Als der Notar 
die übliche Frage an die Anweſenden richtete, ob gegen die 
Gültigkeit des verleſenen Teſtaments irgendein Bedenken 
vorgebracht werden könne, erhob ſich Teſch. 

„Ich habe eine Ermächtigung.“ ſagte er das Teſtament 
hier an Ort und Stelle einer Unterſuchung zu unterwerfen. 
Es wäre daher zweckmäßig, die Gültigkeitserkſärung Jo lange, 
alſo höchſtens fünf Minnten, aufzuſchieben.“ 

In der nächſten Sekunde packte Brauer ein kleines Ta- 
ſchenmikroſkop aus und Teſch beugte ſich über das Papier. 
Ihn intereſſterte vor allem ein Wort, das etwas verwiſcht 
ausſah. Dann ſah er wieder auf. Der Amtsrichter ſah ihn 
verwundert an. „Die Polizei,“ erklärte Teſch, ſieht es nun⸗ 
mehr für erwieſen an, daß der Verſtorbene keinen Selbſt— 
mord beging, ſondern ermordet wurde. Es beſteht der drin: 
gende Verdacht, daß der Mörder in der Perſon des Rechts⸗ 
anwalis des Verſtorbenen, Dr. Alfred Mohn, zu ſuchen iſt.“ 


Der Rechtsanwalt war leichenblaß aufgeſprungen. „Das 
iſt lächerlich,“ ſchrie er. „Mit was für Gründen..." 

„Ein Schmetterling hat Sie zur Strecke gebracht,“ ant⸗ 
wortete Teſch freundlich, „ein kleiner, unſchuldiger Nacht⸗ 
falter. Er war der einzige Zeuge der Tat. Sie ſelbſt find 
Kurator jener Inſtitute, denen der Ermordete ſein Ver⸗ 
mögen hinterließ Da ſie faſt das ganze Vermögen jener 
Inſtitute veruntreut haben, hatten Sie es verdammt eilig, 
zu Geld zu kommen und den Schaden zu decken, denn eine 
Bücherreviſion war bereits beantragt. Sie ſelbſt waren es, 
der Kommerzienrat Spiegel vorgeſtern um Mitternacht be⸗ 
ſuchte, nachdem Sie ſich telephoniſch angemeldet hatten. Der 
Kommerzienrat öffnete Itznen ſelbſt die Tür. Da Sie mit 
ihm befreundet waren, ſah er nſchts Auffälliges in dem 
ipäten Beſuch. Sofort, als er feine Unterſchriſt unter die 
Teſtamentsänderung geſetzt hatte, erichoſſen Sie ihn aus 
nächſter Nahe und verſchwanden mit dem Teſtament. And 
wenn ſich auf dem Teſtament nicht die Spuren dieſes harm⸗ 
loſen Nachtfalters gefunden hätten“ — Teſch zeigte ihn zwi⸗ 
ſchen Glas gepreßt —, „der aufs Papier geflattert war, auf 
die noch feuchte Tinte und den Sie unmutig erſchlugen, dann 
wären Sie frei ausgegangen, Herr Rechtsanwalt. Den 
Scheck, den der Ermordete Ihnen für Ihre Bemühungen gab, 
haben Sie wohlweislich vernichtet. Trotzdem haben Sie 
e nen entſcheidenden Febler begangen. Denn die Sckmetter⸗ 
lingsſpuren bewieſen mir, daß Sie gelogen baben, was ich 
Allerdings ſchon geſtern abend vermutet hatte.“ 

Hier ſackte Dr Mohn vollſtändig audammen. Er warf 
noch einen Blick hinter ſich. Aber es beſtand nicht die me? 
ringſte Fluchtmöglichkeit, denn hinter ihm ſtand Oberwacht⸗ 
mefſter Brauer. Obne Pilneritand ließ er ſich in das bereit⸗ 
ſtehende Auto und dann in die Alle abfähren. — Das iſt 
der Fall Konrad Spiegel, oder wie man ihn auf dem Präſi⸗ 
dfum mit Vorliebe nennt, die Geſchichte mit dem Nachtlalter. 


rum an Minddarmentzündung ſterben? 


Reues aus der Medizin 


Nach den Mitteilungen der Statiſtik ſtirbt in der 
Schweiz an jedem Tage ein Vürger an Blinddarmentzünung. 
In England gehen alljährlich wenigſtens 1560, in Deurſch⸗ 
land aber 2000 bis 5000 Menſchen an der tüdiihen Krankheit 
zugrunde. Die Aerzte ſtellen eine ſtändige Zunahme der 
Zahl der Blinddarmentzündungen feſt. Eben in dieſen 
Tagen hat der Chirurg Krecke in der „Münchener Kliniſchen 
Waͤchenſchrift“ eine Studie über dieſe zunehmende Häufig: 
keit der Appendizitis (Das heißt Entzündung des „Anhan⸗ 
ges“ (lateiniſch Appendix) des Blinddarmes, den die Ana⸗ 
tomie den „Wurmfortſatz“ nennt.), wie die Aerzte die Krank⸗ 
heit nennen, veröffentlicht. Die Zahl der Blinddarmopera⸗ 
tionen iſt in ſeiner Klinik in faſt ununterbrochenem Anſtieg 
von vierundzwanzig Operationen im Jahre 1901 auf 962 im 
Jahre 1930 gewachſen. Leider aber bringt uns die Studie 
des Chirurgen keine wirkliche Beantwortung der Frage, 
worauf denn die Vermehrung der Erkrankungsfälle zurück⸗ 
zuführen ſei. Keine von den Theorien, die die Entſtehung 
ber Appendizitis erklären wollen, vermag uns verſtändlich 
zu machen, daß es früher weniger derartige Erkrankungen 
gegeben haben ſoll. Da verſagt vor allem die „Entzün⸗ 
dungstheorie“, die übrigens heute die meiſten Anhänger hat, 
wenn ſie die Entzündung des blinden Fortſatzes auf die 
Wirkung von Bakterien zurückführt, die mit dem Blutſtrom 
oder vom Darm her in den kleinen, blind endigenden Wurm⸗ 
fortſatz eingedrungen find, wo ihr Zerſtörungswerk bejonders 
günſtige Bedingungen vorfindet. Eine andere Theorie 
konnte uns die Zunahme der Appendizitiserkrankungen eher 
begreiflich machen, wenn dieſe Theorie ſchon als anerkannt 
gelten dürfte. Sie führt nämlich die krankhaften Verän⸗ 
derungen an dem Wurmfortſatz des Blinddarms auf nervöſe 
Einflüſſe zurück. Daß die Störungen des Nervenſyſtems in 
ſtändiger Zunahme begriffen ſind, iſt ja bekannt genug, Ob 
aber die Annahme zutrifft, daß eine große Zahl von Blind» 
darmentzündungen durch Ueberreizung der Blutgefäßnerven, 
durch krumpfhafte Zuſammenziehungen der Blutgefäße des 
Murmfortſatzes infolge Reizung der ſie beeinfluſſenden 
Nerven, zuſtande kommt, iſt durchaus noch zweifelhaft. Die 
Wirkung dieſer krankhaften Zuſammenſchnürungen der Blut⸗ 
gefäße ſtellt man ſich ſo vor, daß die Störungen der Blut⸗ 
zirkulation an einzelnen Stellen des Wurmfortſatzes zu Ab⸗ 
ſterbensprozeſſen des Gewebes, zu einer Art Brandigwerden 
führen, wodurch dann für die Vermehrung und krankhafte 
Wirkung der im Darme immer vorhandenen Bakterien ein 
gänitiger Boden geſchaffen wird. Eine ganz ähnliche 
Theorie ſucht ja in den letzten Jahren auch einen Teil der 
Erkrankungen an Magengeſchwür auf neroßbſe Urſachen zu⸗ 
rückzuführen. Auch bei der Entſtehung der Magengeſchwüre 
ſoll vielfach eine Zuſammenſchnürung der kleinen 
Blutadern zu einer Storung in dor Durchblutung und 
Ernährung der Magenſchleimhaut führen. 8 4 

Der Einfluß nervöſer Reizzuſtände auf die Entſtehung 
von Organſchäden und organiſchen Leiden wird in den letzten 
Jahren auf vielen Gebieten der Krankheitsforſchung nach⸗ 
gewieſen. Und der enge Zuſammenhang zwiſchen Lebens⸗ 
weiſe, „Nervoſität“ und körperlichem Geſchehen iſt durch 
dieſe Forſchungen in vielfältiger Weiſe erwieſen worden. 
Wohl ſpielt ohne Zweifel die Veranlagung des Nerven⸗ 
Initems, ſpielt die reizbare Einſtellung beſtimmter Teile des 
Nervenapparates bei gewiſſen Menſchen eine große Rolle. 
Aber das ſeeliſche Schickſal eines Menſchen wirkt auch nor⸗ 
malerweiſe auf ſein körperliches Schickſal ein. Man braucht 
nur daran zu erinnern, wie groß die Rolle iſt, die jetzt den 
nervöſen Einflüſſen bei der Entſtehung der Erkrankungen 
des Kreislaufappa rates, der Blutdruckſteigerung, der Herz: 
bräune (Angina pectoris), der Adernverkalkung zugemeſſen 
wird. Der Anſicherheit des Lebens, der Haſt des Lebens, der 
Ruheloſigkeit der Menſchen, die nicht nur im Beruf, Ton: 
dern auch in dem eiligen, lärmenden Leben der Straße, in 
der aufpeitſchenden und erregenden Art des Vergnügungs⸗ 
und oft auch des Sportbetriebes faſt niemals zum wirt: 
lichen „Ausſpannen“ der Nerven kommen, all dem wird die 
Schuld an den immer zahlreicheren und in immer größerer 
Mannigfaltigkeit erforſchten Krankheitszuſtänden zuge⸗ 
ſchrieben, die jetzt als die Folgen nervös⸗ſeeliſcher Gleichge⸗ 
wichtsſtörungen und Ruheloſigkeit erkannt werden. So wird 
aber auch in viel höherem Maße, als dies jemals geahnt 
wurde, das geſellſchaftliche Leben, jo werden die ſozialen 
Lebensbedingungen, die das ſeeliſche Verhalten der Men⸗ 
ſchen und ihre nervöſen Reaktionen beſtimmen, in den Be: 
reich der häufigſten und wichtigſten Krankheitsurſachen ein⸗ 
bezogen, und ein immer größeres Gebiet der Me⸗ 
dizin wird letzten Endes ſoziale Medizin, Heilkunſt an 
den ſozialen Wurzeln der Uebel, unter denen die 
Menſchen leiden und auch zugrunde gehen. h 

Für die Blinddarmentzündung aber iſt die „Nerven: 
theorie“ noch nicht als bewieſen zu bezeichnen. Sie kann die 
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So wird abge 


Junahme der Zahl der Blinddarmentzündungen nicht er⸗ 
klären. And es entſteht der Zweifel, ob nicht dieſe Zunahme 
vielleicht nur eine ſcheinbare iſt, ob nicht vielleicht einfach 
nur mehr Blinddarmentzündungen entdeckt und zur Opera⸗ 
tion gebracht werden? Das wäre gewiß ein großer Fort⸗ 
ſchrirt, aber angeſichts der Tatſache, daß ſo viele Menſchen 
jahraus, jahrein an dieſer tückiſchen Krankheit zugrunde 
gehen, gewiß noch lange nicht der Fortſchritt, den wir in der 
„Blinddarmfrage“ brauchen. Es kommen noch immer viel 
zu viele Kranke zu ſpät zur Blinddarmoperation, viel zu 
ſpät pflegt der Arzt gerufen und die Diagnoſe geſtellt zu 
werden! Die Verhütung der Appendizitis gelingt heute noch 
nicht, weil wir ihre Arſachen noch zu wenig kennen und 
ihnen jedenfalls nicht begegnen können. Aber die Sorg⸗ 
loſigkeit und Unwiſſenheit in dieſer wichtigen Sache muß der 
Aufklärung weichen. Es kommt oftmals vor, daß Kranke 
tagelang Bauchſchmerzen haben und keinen Verdacht auf 
ihren Blinddarm lenken. Viele halten ſich daran, daß an⸗ 
geblich der Blinddarmſchmerz immer in der Mitte der rechten 
Bauchſeite ſitzen müſſe. Aber Die Schmerzen, die dieſes 


tlckiſche Organ macht, können infolge einer Verlagerung des 


Wurmfortſatzes oder durch Ausſtrahlung entlang der Ner⸗ 
venbahnen beinahe in jeder Gegend des Bauches und ſogar 
in der Lende empfunden werden! Viele wiſſen auch, daß 
die Appendizitis mit Fieber einherzugehen pflegt. Aber das 
Fieber muß nicht jo hoch ſein, daß man es deutlich ſpürt — 
an das Meſſen der Temperatur wird jedoch vergeſſen! So 
paſſiert es nicht nur dem Laien, daß ſeine Blinddarment⸗ 
zündung zu ſpät feſtgeſtellt und operiert wird. Vorweni⸗ 
gen Wochen erſt iſt in Wien ein Arzt an den Folgen einer 
Appendizitis geſtorben, ein tüchtiger und erfahrener Arzt, 


Sitzung des Woſewodſchaſtisrates 

Geſtern hat die erſte Sitzung des neugewählten Wofje⸗ 
wodſchaftsrates ſtattgeſunden. Die neugewählten Wofewod⸗ 
ſchaftsräte, wurden durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Gra⸗ 
zynski, verpflichtet. Weiter wurden die Eingänge für den 
Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds verteilt. Insgeſamt gelangten 
1 468 600 Zloty zur Verteilung. Beſtätigt wurde der An⸗ 
leihrantrag der Stadt Kattowitz im Betrage von 850 000 
Zletu. Zur Verteilung an die Spitäler gelangten 60 000 
Zloty, 18 000 Zloty wurden der Schleſiſchen Landwirtehafts⸗ 
kammer überwieſen zwecks Speiſung der armen Schüler Für 
die Mittelſchulen, für dieſelben Zwecke wurden 15 000 Zloty. 
für Schulhausreparaturen in Zyglin 3000 Zloty und für den 
Ausbau der Landſtraße Skotſchau—Strumien 41000 Zloty 
bewilligt. Weiter hat der Wojewodſchaftsrat das neue Be⸗ 
ſoldungsgeſetz für die Staats: und Kommunalbeamten be⸗ 
ſchloſſen, laut welchem die Gehälter ab 1. April um 20 Pro⸗ 
zent abgebaut werden ſollen. 


Die Arbeiksgemeinſchaft und die Abſtimmung 
über den Sireik 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiter ließ vor⸗ 
geſtern den Betriebsräten eine Erklärung zugehen, in der 
dieſe aufgefordert werden, fin von Aktionen zur Erzwin⸗ 
gung der öffentlichen Abſtimmung über den Streik fern zu 
halten. Gleichzeitig werden die Gewerkſchaftsſekretäre auf⸗ 
gefordert, vor der vollzogenen Abſtimmung an keiner Be⸗ 
legſchaftsverſammlung teilzunehmen. Für Schritte, die 
ohne Einverſtändnis mit den Gewerbſchaftsſekretären unters 
nommen werden, wird jede Verantwortung abgelehnt. 
Außerdem wird von den Betriebsräten ſtrikte Einhaltung 
der Beſchlüſſe des letzten Kongreſſes verlangt. 

Angeſichts der verworrenen Lage auf den Gruben wird 
dieſer Schritt der Arbeitsgemeinſchaft nicht gut geheißen. 
In Kreiſen der Arbeiter iſt man der Meinung, daß die 
Zügel ſtraffer in der Hand gehalten werden mußten. An⸗ 
dererſeits ſcheint ein Mißverſtandnis obzuwalten, da die 
Mitglieder der in der Arbeitsgemeinſchaft nicht vertretenen 
Organiſationen zur Einhaltung der von ihr beſchloſſenen 
Direktiven nicht veranlaßt werden können. 


15 prozenfiger Lohnabbau in der Friedenshüfte 

Die Gerichtsaufſicht der Friedenshütte hat den Arbeitern 
einen Vorſchlag unterbreitet, freiwillig auf 15 Prozent der 
bisherigen Lohne zu verzichten, was aber abgelehnt wurde. 
Der Lohnſtreit wurde an den Fachausſchuß überwieſen, der 
demnächſt darüber entſcheiden ſoll. Inzwiſchen hat aber die 
Verwaltung eine Bekanntmachung in der Hütte angeſchlagen, 
daß die Löhne bereits um 15 Prozent abgebaut wurden 
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rüftet 


dem die böſe Krankheit mit ihren wechſelvollen Erſcheinunger 
die Gefahr nicht çeutlich gerug ſignaliſtert hat, fo daß dei 
pflichteifrige Arzt mit heftigen Bauchſchmerzen am Vormit⸗ 
rag ſeine Kranken beſucht und ſogar nachmittags noch ſeint 
Sprechſtunde begonnen hat, wobei die wertvolle Zeit ver: 
lorenging. Ind Profeſſor Krecke erzählt von einer Kran⸗ 
kenſchweſter, der die Appendizitis auch nichts Neues war: 
dennoch hat ſie mit ihren Schmerzen noch zweimal ihren 
z tachtdienſt verſehen! man ſieht, auch wiſſende Leute kann 
die Sorgloſigkeit das Leben koſten. Noch in viel höherem 
Maße gilt darum natürlich für die Laien die Behauptung, 
daß fait alle, die an der Blinddarmentzündung zugrunde 
gehen, zu ſpat zum Arzt und zu ſpät zur Overation gekom⸗ 
men ſind. Aber es kommt ſogar vor, daß ein Kranker den 
zt eben deshalb nicht ruft, weil er fürchtet, es könnte ein 
„Blinddarm“ feſtgeſtellt und eine Operation vorgenommen 
erden. Und ferner gibt es Fälle von gron'ich verlaufen⸗ 
der, über längere Zeit fit ' ienender Blinhp- —onträre 
dun die immer wieder mehr oder wentger ſtarke Schmerzen, 
Uebelkeiten Ayvelitletb keit urd andere ſbeinbere Magens 
beſchwerden“ macht. Und wenn dann der Arzt die Diagnoſe 
ſtellt und d'e Lreration anrß dern ſchiehen fie die Fürchi⸗ 
jamen immer wieder hinaus, bis ſie dann einmal ein heftiger 
Ausbruch der Krankheit trifft und die Gelegenheit für eine 
Operation keine günſtige mehr iſt. Eine rechtzeitig geſtellte 
Blinddarmdiagnoſe iſt keine Schreckensnachricht, weil eine 
rechtzeitig vorgenommene Blinddarmoperation heutzutage 
durchaus nicht „auf Tod und Leben geht“, ſondern nur die 
Spätoperation im weit vorgeſchr ttenen Anfall ihres Er⸗ 
folges nicht völlig fiber find. — So ſteht es alſo um das 
Problem der Blinddarmentzündung: wir haben ſie gründlich 
ſtudiert, und ſehr intereſſante Theorien ſind ihrer Ent⸗ 
ſtehung zugrundegelegt worden. Aber wir haben ſie nicht 
verhüten gelernt. Wir operieren fie mii Sicherheit und Er⸗ 
ſolg. Die Toten aber ſind die Zuſpätgekommenen. 
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Vor der S Hliegun? der deutſch' and rube 
Dem Demobilmachungskommiſſar ging ein Antrag auf 
Schließung der Falrahütte in Schwientochlowetz zu. Da mit 
dicſer Grube die Deutſchlandgrube verbunden iſt, beſteht 
auch für dieſe Gefahr. Der 2800 Mann zählenden Beleg⸗ 
ſchaft der Deutſchlandgrube hat ſich deshalb eine ziemliche 
Aufregung bemächtigt. 


Bau'äligkeit in Polen 
innerhalb des 4. Verteljahres 

Im 4. Quartal, d. i. in der Zeit vom 1. Oktober bis ein⸗ 
ſchließlich zum 31 Dezember v. Is. wurden innerhalb des 
Bereichs der Repubik Polen zuſammen 692 neue Wohnhäuſer 
mit 3 453 Wohnungen fertiggeſtellt und für die Benutzung 
freigegeben. Im gleichen Zeitraum wurden weitere 1675 
Wohnungen in Angriff genammen. Bei den fertiggeſtellten 
Woßnhäuſern handelt es ſich um 583 neue Wohngebäude und 
109 Au⸗ bezw. Umbauten mit 442 i 
teilweiſe mit und ohne Küche, 1397 Zweizimmer⸗Wohnungen 
mit Küche. 869 Dreizimmer⸗Wohnungen, 580 Vier: und 
Fünfzimmer⸗Wohnungen mit Küche, ſowie 84 Sechs⸗ und 
Mehrzimmer⸗Wohnungen mit Küche. 


kerblichkeitsz ffer in Polen 
In der letzten Berichtswoche wurden innerhalb der Re⸗ 
publik Polen zuſammen 2 452 Todesfälle regiſtriert Als To⸗ 
desurſache wurden vorwiegend ſchwere anſteckende Krank⸗ 
heiten feſtgeſtellt, ſo u. a. Thyphus, Scharlach und Diphthe⸗ 


ritis. 
Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10: Morgenfeier. 12,15: Symphoniekonzert. 
14,20. Schallplatten. 17,45: Nachmittagskonzert. 19: 


Vortrag. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,55: Klavier⸗ 
konzert. 23. Tanzmuſik. 8 

Nontag. 12,10: Mittagskonzert. 15,45: Schallplatten. 16,20: 
Franzöſiſch. 17,35: Leichtes Konzert. 20,15: Holland⸗ 
weibchen (Operette). 23: Tanemuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10,15: Morgenfeier. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vorträge. 15.55: Kinderſtunde. 16,40. Vorträge. 
17,45: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unter⸗ 


haltungskonzert. 21,40: Vortrag. 22,10: Klavierkonzert. 
23: Tanzmuſtk. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 16,40: 
Schallplatten. 17,10: Vortrag. 17,35: Leichtes Konzert. 
18,50: Vorträge. 20,15: Hollandweibchen (Operette). 


22,30: Vortrag. 


Sleiwig Welle 252. Breslau Welle 225. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. . 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


23: Tanzmuſik. 


6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—830: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe 11.35: Erites 
Schallplattenkonzert 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13.35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten 15.10: 
Erſter landwirt- er Preis bericht, Börſe Nreſſe. 
Sonntag, 7. Februar. 7: Aus Hamburg: Hafenkonzert. 


8.30: Schallplattenkonzert. 9.20: Verkehrsfragen. 9,35: 
Wie lieſt man den Handelsteil einer Zeitung? 9,50: 
Glockengeläut. 10: Evangeliſche Morgenfeier. 11: Zum 
Gedächtnis Hanns Fechners. 11.30: Bach⸗Kantaten. 12.15: 
Mittagskonzert. 14: Mittagsberichte. 14.40: Für den 
Landwirt. 15,10: Was geht in der Over vor? 15,30: 


Der Arbitsmann erzählt. 15.50: Aus Berlin: Vapitfeier 
der Kath. Aktion. 16.30: Heitere Stunde. In einer 
Pauſe: Für die Schleſiſche W'nterhilfe. 18 30: Wetter; 
anſchl.: Sportreſultate vom Sonntag. 18 40: Vortrag. 
19: Mandolinenkonzert. 19.30: Stierkampf in Madrid. 
19,55: Abendberichre. 20: Aus Berlin: Tanz der Völker. 
22,05: Zeit, Wetter, Sport, Preſſe, Programmänderun⸗ 
gen. 22.30: Tanzmuſik. 
Montag, 8. Februar. 9,10: Schulfunk. 15.20: Theater: 
plauderei. 16: Kinderfunk. 16.25: Unterhaltungsmuſik. 
17,10: Hausmuſik. 17,40: Landw. Preisbericht; anſchl.: 
Das Buch des Tages 18: Muftialiihe Kulturfragen der 
Gegenwart 18,15: Franzöſiſch. 18 30: Blick in geile 
ſchriften. 18,45: Wetter: anſchl.: Unterhaltungskonzert. 
18.35: Der politiſche Menſch. 20: Schleſiſee Faſtnacht. 
21: Abendberſchte. 21.10: Alte und neue Tänze. 22,30: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


FIYANENJAGD 


im Allahs willen, 


Zeltes 
zu 


meines 
Huvajibah, 
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Spur, die größer ist als meine Hand!” 


> 2 — 
„Hier ist eine 
das „kleine Schätzchen“, hieß meine vierjährige Dromedar⸗ 
ſtute, die ruhig wiederkäuend neben meinem ſchwarzen 
Ziegenhaarzelte lag. Hinter ihm dehnte ſich unabſehbar die 
Arabiſche Wüſte, lautlos, in flimmerndem Lichte. Nachdem 
ich Rabia den Kaffee bereitet und ihm auch Tabak gereicht 
hatte, ſaßen wir auf. Auf meine dicke braune Filskappe 
legte ich ein auadratmetergroßes dreieckig gefaltetes Baum⸗ 
wolltuch, wie es unire Landfrauen tragen, das durch einen 
dicken Doppelſtrick aus ſchwarzem Ziegenhaar feſtgebalten 
wurde. Auf unierem bloßen Körper trugen wir das über⸗ 
weite, dünne Baunwollhemds mit Aermelu, die ſich nach 
unten ins Uferloſe erweiterten und in zwei bis zur Erde 
hinabreichende Zipfel ausliefen. e - 

Dichter Thrum flog von der hängenden Unterlippe unſe⸗ 
rer edlen Renner, und fait waagerecht hob der Luftzug 
unſere troddelbeſetzten Satteltaſchen, daß ſie rieſigen ausge⸗ 
breiteten Schwingen glichen. In ſchnellem Paßgang ging 
es vorwärts. . \ 

„Laß uns ins Tal der Verirrungen' reiten, um Die 
Spur einer Hyäne zu ſuchen, denn dort gibt es eine Quelle. 
aus denen ſie trinken!“ ſprach Rabia, als wir kurs vor 
Sonnenuntergang ins Wady Duglah einbogen. Etwa hundert 
Schritt vor der Quelle ſatzen wir ab, banden unſeren Tie- 
ren das Knie, und ſie weideten die ſaftigen Fulterkräuter 
ab, die hier in Menge wuchſen. Dann aber ließ ich Rabia 
vorangehen. Unter uns befand lich Felſengrund, auf den 
eine dünne Schicht Sand geweht war. Faſt hatte ich ſchon 
die Hoffnung aufgegeben, daß Rabia hier eine Hyänen pur 
entdecken würde, als er ſich, vielleicht zehn Schritt vor der 
Quelle, tief beugte, die Hand guf den Sand legte und 
ausrief: „Bei deinem Barte, Abdeiwahed, hier iſt eine 
Spur, die größer iſt, als meine Hand!“ Schneli war ich bei 
ihm, aber ich konnte kaum etwas erkennen, ſo ſchwierig war 
es meinem ungeübten Auge; Rabia indes verfolgte die 
Spur, bis fie vom Flugſand völlig verwiſcht war, und 
ſtellte zu meinem Erſtaunen auch die Richtung feſt, aus der 
die Hyäne gekommen war. ; > 

„Nun laßt uns ein Mäuerchen aus Steinen aufrichten, 
denn der Wind iſt uns günſtig; er kommt aus der Richtung, 
aus der wir das Tier erwarten können!“ ſagte Rabia und 
ich ſtimmte ihm zu. - ö 
8 In einer halben Stunde war alles bereit, wir brachten 
unſere Dromedare in Sicherheit und legten uns hinter 
dem Mäuerchen auf die Lauer. 

„Es iſt nämlich die Ge⸗ 
wohnheit der Hyäne, mit däm⸗ 
merndem Abend ihr Haus zu 
verlaſſen und zum Trinken 
zu gehen!“ meinte Rabia. 
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Zei Stunden lauerlen wir schon, als wir ein 
leises Lacken hörlen ‚... 


Ab del⸗ 
wahed, laßt uns deine Hu⸗ 

bajibah ſatteln und komm 
mit mir, um eine Hyäne zu 
ſchießen!“ ſagte mein Freund, 

der Kundichafter Rabia, und 
TEN ihob den Türvorhang 
zurück. 
deutſch 


Zwei Stunden lauerten wir ſchon, als wir ein leiſes 
achen aus einiger Entfernung vernahmen. 

Immer ſtärker wurde das greuliche Lachen. Endlich 
ſahen wir zwei helle Punkte auf unſer Verſteck zukommen. 
Wir hatten unſere Büchſen durch zwei ausgeſparte Mauer⸗ 
löcher geſteckt und zielten zwiſchen die Lichter. Rabia ſtieß 
mich leiſe an, wir drückten faſt gleichzeitig ab, und lautlos 
ſank das Tier nieder, Shell waren wir bei der Beute. 

„Es iſt die größte Hyäne, die ich je geſeben habe, beim 
Haupte des Propheten, ich rede die Wahrheit! Größer als ein 
dreimonatiges Bü felkalb!“ rief Rabia, und wir betrachteten 
bei Kerzenlicht genau das häßliche Tier. Schnell hatte er 
ſein gebogenes Meſſer dem Patronengurt entnommen und 
machte ſich nun hurtig ans Abhäuten. Unſere Schüſſe waren 
dich! bei den Augen in den Kopf eingedrungen. 

Dann erzählte Rabia leiſe und geheimnisvoll von dem 
Zauber, der von dieſen widerwärtigen Tieren ausgehen ſoll. 
Alle Araber leben in geradezu abergläubiſcher Furcht vor 
der Hyäne und rotten ſie aus, wo es ihnen möglich iſt. 
Hunde, die mit Hyänen zuſammengeraten, jolien die Sinne 
verlieren und keinen Laut mehr von ſich geben. Vielleicht 
lachen die Hyanen, ſo meinen die Araber, nur deshalb, 
um damit Menſchen anzuloden und dann zu ermorden. Viele 
Kinder haben ſie ſchon geraubt und zerfleiſcht. Dies letzte 
war mir bekannt. Auch Geflügel und kleines Vieh rauben 
ſie, wenn fie Hunger haben. Rabia war alſo von der Hel⸗ 
dentat, die wir hier vollbracht hatten, völlig überzeugt. Ich 
ſelber aber war wirklich ſtolz auf das Fell dieſes Tieres, 
denn ich babe nie wieder eine ſo große Hyäne zu Geſicht 
bekommen. 


2 


2 % % %%% %%% % „ „%% „ % „ „ e e e eee eee EI ZI 


Mit Holzschußen in die Giule 


In Holland ie f 
Lande Schuhe aus Holz. Dieſe Tracht iſt zwar 
auch in Frankreich und Belgien recht verbreitet, 


tragen die Leute auf dem 


aber Holland hat ſie faſt zum Zubehör der 
Nationaltracht erhoben. Wo man alſo auf Bil⸗ 
dern ſolche Holsſchuhe ſieht, ſchließt man ſogleich 
auf Holländer. Sogar die Schulkinder gehen in 
Holzſchuhen zum Unterricht; damit Sie nun 
aber während der Schulſtunden beim Aufſtehen 
oder vielleicht auch aus Uebermut mit den 
hölzernen Shuhen nicht klappern, müſſen fie 
dies pumpe Schuhzeug neben den Bänken abe 
Stellen. Alles ſitzt in Strümpren auf den Plätzen, 
und erſt wenn die Stunde zuende iſt, miſcht 
ſich in das Klingelzeichen und das fröhliche 
Geplapper der Mäulchen das nicht minder fröh⸗ 
liche Geklapper der Holsſchuhe. 


o Ohmebeeeeeeeese sees seeseoe ! S ehhð,ỹ¶(B eee eee eee ee 


Wasderftadtplan erzähft 


Ihr werdet lachen: ich 
habe mir einen rich⸗ 
tigen Sport daraus 

gemacht, Stadtpläne zu 

ſtudieren. Die ſind näm⸗ 
lich nicht nur taugliche 

Berater für Fremde, die 

ſich in dem Straßenge⸗ 

wirr unbekannter S äde 
zurechtfinden wollen. Da 
kann man ja ſchließ⸗ 
lich auch einen Einhei⸗ 
miſchen frauen, der 
einem den richtigen Weg 
weiſt, wenn man nicht 

Beſcheid weiß. 
Eine Stadt, das 

wißt Ihr ja alle, iſt wie 

ein lebendiges Weſen, 
das wachſt, ſolange es 
und kräftig iſt. Man kann das Wachstum der Stadte 
ins deutlich nach dem Stadplan beobachten. Bekanntlich 
wird das Alter eines gefällten Baumes nach den „Jahresrin⸗ 
gen“ gezählt, die ſein Querſchnitt erkennen läßt. Ganz ähn⸗ 
lich könnre man es auch bei den Städten machen, nur 
baben die Menſchen viel mehr Launen als die Natur und 
bauen nicht ſo regelmäßig. Bei vielen Städten erkennt man 
auf dem Plan ſchon nach kurzem Suchen den Stadtkern, 
die Altſtadt, die oft kreisfoͤrmig angelegt und von einer 

Mauer umgeben war Leicht iſt dies Auffinden bei Städten, 

die noch beute Teile ihrer alten Stadtmauer haben, wie 

etwa Nürnberg. Vielerorten findet man an ihrer Stelle 
jetzt ſchöne Anlagen, die oft „Wall“ oder „Ringpromenade“ 
heißen Der von dieſem Ring eingeſchloſſene Stadtkern hat 

meiſt ſehr enge und winklige Straßen, wie man ſie im 

Mittelalter anlegte. Dort ſtehen die meiſten Kirchen, und 

an dem „Ring“ findet man öfter die Bezeichnung „Tor“ 

auch wo heute kein Tor mehr zu ſehen iſt. Der alte 

Markt liegt faſt immer im Mitte punkt dieſes Ringes der 

Friedbof aber außerhalb der alten Mauern. 

Unſere Skizze iſt ein Ausſchnitt aus dem Stadtplan 
von Dortmund. Nun ſeht euch einmal andere Karten sum 

Vergleich an! 


plan hebt sich ein fast 


runder Bezirk hervor: 
die Allstadi. 


jung 
ganz 
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GROSSER JUBEL: 


Die Braut Kommt 


ie braunen Kinder 
vor den Zelten der 
Beduinen laſſen 
Spiele Spiele ſein und 
laufen jauchzend und 
Hände pitſchend herbei. 
Das iſt ein großer Au⸗ 
genblick! Ueber den glü⸗ 
hend-heißen Wüſtenſand 
zieht eine kleine Kara⸗ 
wane daher. Dromedare 
kommen in wiegendem 
Trott. An ihren Häl⸗ 
en baumeln Glöck ken. 
Das größte und ſchönſte 
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Unter Teppichen 
vergraben. auf 
dem Rücken eines 
slattlichen Dro- 
ınedars, zieht die 
Araberbraut u 
dem Stamm ihres 
Herrn und Gebie- 

ters. 


der Tiere iſt ſchwer beladen mit einem bunten Tragzelt. 
Alle Kinder wiſſen: unter dieſem Dach von Tep ichen ſitzt 
die Braut, die ſich Scheikh Omar von weither geholt hat. 
Noch ſieht man ſie nicht. Aber jetzt hält die Karawane. 
Im Inneren des ſchwankenden Zeltes regt es ſich. Nun wird 
ein Zipfel des Teppichs zurückgeſchlagen. Die Braut er⸗ 
ſcheint. Hellauf jubeln die Kinder. Eine weite Reiſe har die 
Braut hinter ſich. Vierzehn Tage lang ging es durch die 
Wüſte. Nun iſt fie ganz erſchöpft und muß ſich von beim 
Rücken des braven Reittieres herunterbeben laſſen. Die 
jungen Mädchen tuſcheln ſich aufgeregt ihre Meinungen zu. 


Ach, fie können die geit ja kaum erwarten, bis auch 
ſie einmal das Glück haben werden, als Braut auf einem 
Dromedar durch die Wüſte zu reiſen. 


Und dann wird beſtaunt, was auf den nachfolgenden 
Dromedaren angekommen iſt: Teppiche und Ballen von 
Stoff. Zeltdecken und Waſſerſchläuche: der ganze bewegliche 
Hausrat einer Beduinenfürſtin. Es iſt das Hochzeitsgeſchenk, 
das der Vater der Braut mitgegeben hat. Und es iſt viel, 
ſehr viel. Sie hat einen reichen Vater und einen gütigen 
dazu, und der Scheikh Omar kann ſich freuen, daß er ſo 
viel neues Gut zu feinem Habe binsubekommt. Auch Skla⸗ 


In Siam ist es höchstes Glück der Braut, auf 
einem Elefanten in die Heimat des Bräuligams 
zu reisen. 


vinnen find dabei. Schwarze Negermädchen mit blitzend⸗ 
weißen Zähnen. Das alles wird gehörig bewundert und 
beſprochen. 

Im Lande des weißen Elefanten, in Siam, gelten die⸗ 
ſelben uralten Geſetze, daß die Braut von weither geholt 
werden muß. Manch armer Hindu ſpart lange Jabre, um ſich 
für je.nen Hochzeitstag eine „Brautkutſche“ mieten zu fürs 
nen, wie es ſich dort zu Lande geziemt. Da wird nämlich 
einem rieſigen Elefanten ein überdachter Korb auf den 
Rücken geſchnallt, und dann können Brautpaar und Hodıs 
zeitsgäſte einſteigen. Das iſt ſicher ſchon angenehmer als 
in dem engen, heißen Zelt auf dem ſchmalen Rücken eines 
Dromedars kauern zu müſſen. 


Auf den weiten Pampas in Sudamerila kennt man 
Reiſewagen, die auf zwei großen Rädern ruhen Natürlich 


ſind dieſe Wagen nicht gefedert, und ſo wird die arme 
Braut, wenn ſie tagelang fahren muß gans ſchrecklich durch⸗ 
geſchüttelt, denn es geht dabei über Stock und Stein und 
durch manches tiefe Loch, daß der Wagen in allen Fugen 
kracht. In Mexiko, das ja heute eine Miſchbevölkerung von 
Spaniern und Indianern bewohnt, haben ſich viele ſvantſche 
Sitten erhalten. Der Bräutigam führt nach der Trauung 
ſein Reitpferd vor. 
ſitzt auf und hebt 
ſeine Braut hinter 
ſich aufs Pferd 
und dann ehl's im 
Trabe heimwärts. 
wo ein veranng⸗ 
tes Feſt gefeiert 
wird. A 


Ein holpriger Wa. 
gen auf hien. 
gitetschenden 
Itddern die 
Brautkulsche de- 
Palagonier. 


aurghütte u. imgebung 


J Golden: Lot zest. Das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit ſetern am Sonntag den 7. Februar, die Eheleute Ras 
czinsti, von der ul. Miczkiewicza in Siemianowitz. Wir 
wünſchen den Feiernden einen frohen Lebensabend . 

Im Silberlranz. Der Oberregiſtrator Andersky, ulica 
Hurnicza, begeht am heutigen Tage mit ſeiner Gemahlin das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Glück auf zur „Goldenen: m. 

Prüfungen beitenben. Die Geſeſlenprüſung im 
Schuhmacherbhandwerk beſtanden: mit „Gut“ Eduard Krzi⸗ 


mins, ei E. Krziminskl. Eienienewik, Stephan Sowa bei 
O. Schneider, Siemianowitz, mit „Genügend“ Paul 


Prayezuy bei J. Borszez, Siemianowitz, Cgakainski, bei E. 
Czakainsli, Jaſefsdarf. Int Maſchinenſchloſſerhandwerk 
Theydor Schiekiera, Siemianowitz. ii 
Anathetendienſt. Den Sonntags ſowie den Nachtdlenſt 
in der kommenden Woche verſieht dle Barbara-Apothele. m. 

Kontrolle. Boamte des Finanzamtes werden aber⸗ 
mals in den nächſten Tagen in den Geſchäſtslokalen und 
Wohnungen der Gewer betreibenden Kontrollen nach den 
Gewerbepatenten vornehmen. m. 
KRurſus für Rabiemehaniter,. Das Handwerks- und 
Induſtrieinſtitut in Kattswitz hält im Februar einen Lehr⸗ 
gang für Radkomechaniker ab. Auskünfte erteilt das Se⸗ 
kreiariat Kattowitz ul. Kraſinskiego, im Gebäude der te: 
niſchen Lohranſtalt. m. 

e Kal Tommi der Tod. Der etwa 65fährige Inva⸗ 
Ehe Wilhelm Skudnik von der ul. Dombromskiego 7 in Sie⸗ 
micucwitz ſetzte ſich am Donnerstag abends auf den Bett— 
zaud, als er plötzlich einen Schlaganfall erlitt und tot zu 
Boden ſtürzte. Der jo raſch vom Tode ereilte S. war voll: 
lommen rüſtig und geſund. 

Mit lochendem Waſſer verbrüht. Das jährige Söhn⸗ 
chen der Familie Wilt aus Michalkowitz ſtürzte, als ſich die 
Mutter nach dem anliegenden Zimmer begab, in der Küche 
in die mit ochendem Maſſer gefüllte Barewanne. Au näch⸗ 


in Tage ſtarb das Kind infolge der ſchweren Verbren⸗ 
nungen N, 
Mastierte Einbrecher. Am Donnerstug gegen 11 ie 


ahends wurde in die Wohnung des verſtorbenen Kiedron in 
Siemianowitz ein Raubüberfall verübt. Dort drangen zwe! 
maskierte bewaffnete Banditen ein, welche die Anweſenden mit 
den Schußwaffen ierrorifierten und dann die Summe von 166 
Aloty entwendeten. Nach der Tat gelang es den Bandlten uner⸗ 
kannt zu entkommen. Nach einer vorliegenden Veſchreibung voll 
es ſich um noch junge Leute im Alter von 20 bis 21 Jahren 
handeln, welche eine Größe von 109 bis 168 cm aufweiſen. Die 
Polizet hat ſaſortr die Verfolgung noch den Räubern aufgenam⸗ 
men. 

Verſuchter Wohnungseinbruch. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des Mittwoch verſuchten unbekannte Diebe in die 
Wohnung des auf dem Plac Wolnosci 1 wohnhaften M. 
gewaltſam einzudringen. Sie wurden jedoch verſcheucht und 
mußten unverrichteterweiſe das Feld räumen. Die ſofort 
herbeigerufene Polizei nahm die Verfolgung auf? m. 

o. Faſche 5⸗Zloty⸗Stücke im Umlauf. In den letzten Ta⸗ 
gen ſind in Siemianowitz wieder falſche 5⸗ZJlotyſtücke in Um⸗ 
lauf geſetzt worden. In einem Geſchaftslotkal wurden an 
einem Tage 3 Stück ſolcher Falſifikate feſtgeſtellt. Einzelne 
Stücke ſind gut geprägt, haben jedoch einen unſcharfen Rand 
mit ſchlechl genrägten Buchſtaben. Die Geſckaftsleute werden 
gut tun, bei Annahme von 3 Zloty-Stüden vorſichtig zu ſein. 

„Vor neuen Krankenkaſſenwahlen in der Laurahütte. 
Wie wir erfahren, ſollen demnachſt neue Vorſtands⸗Kran⸗ 
kenkuſſenwahlen in der Laurahütte ausgeſchrieben werden. 
Der genaue Tag der Wahl wird noch rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben werden. m. 

Auch Angeſtellte der Lautrahütte erwarten ihre Kün⸗ 
digungen. Nachdem nun in dieſen Tagen annähernd 300 
Arbeitern der Laurahütte gekündigt wurde, erwarten nun 


auch zum ' März einige Angeſtellte die Kündigungs⸗ 
ſchreiben. Demnach iſt = daß die Laurahütte 
langſam ihre Pforten ſchließen wird. Wieviel Angeſtellte 


zur Entlaſſung gelangen werden, ſieht vorderhand noch nicht 
Teh, m. 
Achtung, Sterbekaſſenmitiglieder von W. Fitzner. Am 
Montag, den 8. Februar, findet im Speiſeſaal der Keſſel⸗ 
tabrit W. Fitzner die fällige Oeneralverſammlung der Sterbe⸗ 
kaſſe ſtatt. Infolge Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der Ta⸗ 
gesordnung werden die Mitglieder, auch diejenigen, die ar⸗ 
beitslos ſind, gebeten, recht pünktlich und zahlteich zu er⸗ 
ſcheinen. Beginn 15.30 Uhr. in. 
Geiſtliche Abendmuſit in der Lutherkirche. Am Tom: 
menden Sonntag, den 7. d. Mts., abends um 6 Uhr, veran⸗ 
haltet die Organiſtin der Lutherkirche, Lotte Fuchs, wieder 
eine geiſtliche Abendmuſik. Zur Mitwirkung iſt diesmal die 
Geigerin Magda Krauſe gewonnen worden. Es gelangen 
zur Aufführung u. a.: Eine Kantate für Chor zwei Pjo⸗ 
linen und Orgel von Dietrich Buxdehude, 1 Orgelkonzert 
von Joh. Sebaſtian Bach, und Lieder von Arnold Mendels⸗ 
ſohn. — Möchten alle Freunde ernſter Muſik die dargebo⸗ 
tene Gelegenheit dazu benutzen, fin an ſolcher zu erfreuen 
und zi erbauen. Damit alle auch die Armen und Aermſten 
dieſer Feierſtunde beiwohnen können, wird kein Eintritt 
erbuben. Die Kirche iſt gebeizt. 
Deuiſche Kreuzwegandachten. Am kommenden Freitag 
finden in den beiden Pfarrkirchen von Siemianowitz die 
erſten Kreu⸗wegandachten ſtatt. In der St. Antoniuskirche 
werden die Andachten jeden Freitag und Sonntag um 5 Uhr 
nachmittags abgehalten. m. 
. Das S'andesamt im Januar. Im Monat Januar 
ſind auf dem hieſigen Standesamt 57 Geburten angemeldet 
worden, und zwar von 27 Knaben und 30 Mädchen. Ge⸗ 
ſtorben ſind in der gleichen Zeit 34 Perſonen, und zwar 15 
männliche und 19 werbliche. 33 Eheſchließungen fanden ſtatt. 
Proteſt der Kriegsopfer. Der Hauptverband der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft der Kriegsopfer in Polen hielt am Conn⸗ 
tag im Hotel „Goldener Stern“ in Kaltomitz die fällige 
Verbandstagung. Vertreter von 9 Ortsgrunpen haben der 
Einladung Folge geleiſtet. Geleitet wurde die Tagung von 
1. Vorſitzenden Mroß, der die Delegierten herzlich begrüßte. 
Auichlietend daran wurde das leute Frotokoll perleſen Aus 
dem darauffolgenden Jahresbericht war zu erſehen, daß die 
; tbeit der Gemeinſchaft eine erfolgreiche und intenſtve war. 
Weit über 1000 Geſuche ſind von der Geſchäftsſtelle ausge⸗ 
gangen, von denen der größte Teil zugunſten der Mitglieder 
Erledigung fand. Nach dem Kaſſenbericht wurde dem alten 
Vorſtand Entlastung erteilt. Die Neuwahlen ergaben nach⸗ 
ſtehenden Vorſtand! 1 Vorfttzender Stadtrat Mroß, 2 Vor⸗ 
Winder Dr. Rojek, 1. Schriftführer Dudek, 2. Schriftführer 
wczaxek, 1. Kaſſierer Samol, 2. Kaſſterer Lehmann. Die 


Sport am Sonntag 


Kein Fußballweitiplei n Siemianowitz — Pi. g⸗Pong⸗Tteſſen e nſtige N nigkelten 


Fuß ball. 
K. S. Slonst Laurahütte — Jüdischer Sportklub Kattowitz. 
Zum Netouripiel weilt am morgigen Sonntag der hieſige 
K. S. Sleuek mit der erſten Mannſchaſt in Kattowit. rio er 
gegen den dertigen Jüdiſchen Sporitlub antritt. Spielanfang 
2,15 Uhr auf dem Kolejowyplatz. 
K. S. Kosciuszlo Schsppinitz — K. S. Slonsk Laurabi te 2:3 (1:P). 
Am Feſt (Maria Lichtmeß) empfing der S. Slonsk auf 
eigenem Boden den K S. Kasciuszko Schoppinitz zum Revan⸗ 
chetreſſen. Jufelge des vielen Erſabes lieſerte der K. S. Slonst 
nicht ſein gewohntes Spiel Der Schiedsrichter konnte befr 
dipen. 


taz 


um 


Tiſchtennis. 
Drei⸗Bereinskampf in Slemianowitz. 

Der rührigen Ping⸗Peng⸗Monnſchaft des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiten, Ortsgruppe Sicmianncwitz, iſt es gelungen 
für den morgigen Senntag ein Drei-Vereipskampf⸗Turnier zu 
organiſieren. Dieſes Turnier findet im Wzatelſchen Saal ftatt 
und beginnt nachmittags 5 Uhr. Es werden ſich nachſtehende 
Vereine beteiligen: Jugendkraſt St. Hedwig Königshütte, Aus 
gendkraft Laurahütte und V. d. K. Laurahütte. Infolge der 
oungeglichenen Spielſtärke ſind intereſſante Treiben zu erwar⸗ 
ten. Freunde des Tiſchiennis ſind hierzu herz! “t eingeladen. 

Eishockey. 
Beuthen 09 auf deer Gemeindeeisbahn. 

Nach wiederholten Abſagen hat ſich nun die Eisheckeymann⸗ 
ſchaft des Spiel⸗ und Sportvereins 09 Beuthen endgültig ver⸗ 
lichtet, am morgigen Sonntag in Siemianowitz gegen den Lau⸗ 
rahütter Höckeyklub anzutreten. Das Spiel beginnt nachmit⸗ 
togs 2 Uhr auf der GEemeindeeisbahn an der St. Anconius⸗ 
tirche. 

Schach. 
Schachtlub 1925 Laurahütte — Schachklub Azoty Charzow 229. 

Dex varjahrige Oberſchleſiſche Mannſchaftemeiſter trat am 
det Maria Lichtmeß gegen die Schachmannſchaſt des hieſigen 
Schachklubs an und beſiegte Diele mit 92. 

MEET. VORWEG, ² A VEREHTEEN 


Wahl der Beiſitzer und Kaſſenprüfer wurde auf einen ſpäte⸗ 
sen Termin verlegt. Es ſollen lediglich Mitglieder ſämtlicher 
Ortsgruppen für dieſe Aemter in Frage kommen. Hierauf 
würde heſchloſſen. gegen die Einſtellung der Rente bis zu 
25 Prozent energiſch Proteſt zu erheben. Die Kriegsopfer 
ſurdern, daß bevor die Negierung die Zahlung der Rente 
his zu 25 Prozent einſtellt, erſt einmal die Kriegsrente auf 
Zloty⸗Baſis umvalutiert ‚und auch darnach gezahlt wird, 
und nicht, wie dies bis jetzt der Fall war, daß nur Vorſchüſſe 
auf die Renten gezahlt würden. Weiter fordern die Kriegs⸗ 
beſchädigten unter 25 Prozent eine Nachunterſuchung, wo⸗ 
gegen ein Teil wieder eine einmalige Abfindung fordert. m. 
Monatsverſammlung mit Vortrag. Der Handwerker⸗ 
verein Siemianowitz hält am morgigen Sonntag abends 
7 Uhr im Kozdonſchen Reſtauxant ſeine fällige Monats: 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr wid): 
tige Punkte, u. a. Wahl des 1. Schriftführers. Nach Er: 
ſchöpfung der Tagesordnung wird Kollege Hahne einen lehr⸗ 
reichen Vortrag halten. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
iſt Pflicht. m. 
Faſchingsbergnügen zugunſten Arbeitsloſer. Die Sie⸗ 
mianowitzer Schützengilde veranſtaltet am heutigen Sonn⸗ 
abend, abends 8 Uhr, im Üherſchen Saale einen Karnevals⸗ 
Ball, verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen. Zwei 
vorzügliche Orcheſter werden für die nötige Stimmung 
ſorgen. Da der geſamte Reinertrag zugunſten der Arbeits: 
loſen von Siemianowitz ſallen ſoll, weiſen wir auf dieſes 
Faſchingsvergnügen empſehlend hin. m. 
Karneval bei den katholiſchen Jungmännern. Im Ge⸗ 
nerlichſchen Saal veranſtaltete am Sonntag der katholiſche 
Jugend⸗ und Jungmännerverein St. Aloiſtus ſein tradi⸗ 
tionelles Faſchings vergnügen. Wie immer, jo lamen auch 
diesmal die Gäſte voll auf ihre Koſten. Fidelitas herrſchte 
von Beginn bis zum Einbruch der Polizeiſtunde. nt. 
Achtung, Einheitskurzſchrifiler! Am Sonntag, den 7. 
Februar, findet im Reitzenſteinſaal in Kattowitz, ul. Piar⸗ 
iscka 17, ein Geſellſchaftsabend jtatt. Für gute Tanzmuſik 
it Sorge getragen. Wie alle Veranſtaltungen des Bezirtes 
verſpricht auch dieſer Gele. „m. mieder piel „le 
Unterhaltung und Kurzweil zu bringen. Ein Eintrittsgeld 
wird nicht erhoben, dagegen werden freiwillige Spenden zur 
Deckung der Unkoſten und zur Unterſtützung arbeitsloser 
Mitglieder dankleud angenommen. Der Bezirk bittet alle 
Freunde und Gönner der Einheitsſtenographie recht zahl⸗ 
reich an der Veranſtultung teilzunehmen 
Haus ball zin Kaffee „Europa“. Am heutigen Sonn⸗ 
abend abend veranſtaltet das Kaffee „Europa“ einen Haus⸗ 
ball. zu welchem die gesamte Bürgerſchaft herzlichſt einge⸗ 
laden iſt. Ein vorzügliches Orcheſter wird ſür die nötige 
Stiuwmung ſorgen. Für gute Speiſen und Getränke iſt be⸗ 
er vorgeſorgt. Die Polizeiſtunde iſt verlängert wor⸗ 
en. 


„ heou 


m. 
Kammexr⸗Lichtſpiele, Bis einſchließlich Montag läuft 
im Kins⸗Kammer ein Film von großer Liebe und Kampf 
betitelt: „Die Macht der Liebe“. In den Hauptrollen Mar: 
cella Albini, Werner Fuetterer und Marion Gerth. Hierzu 
zwei Luſrſpiele. Aus dem Filminhalt: Der junge Inge⸗ 
nieur Ratianu, Sahn des reichen Gutsbeſitzers verliebte fich 
in Ileane, der Tochter des Dorfmüllers. Dem alten Ra⸗ 
tiauu iſt Ileane auch nicht gleichgültig. Deslalb erlaubt er 
ſeinem Sohn nicht das Mädchen zu heiraten und beabſich⸗ 
tigt, Ileane mit dem Verwalter feiner Güter zu verkei⸗ 
raten Jonel ſtiehlt Tleane während der Trauung und über⸗ 
giät ſtie der Obhut ſeiner Kuſine Dina, der Verlobten je nes 
Freundes Mattei. Der Verwalter ein gewohnbeitsmäßiger 
Trinter Nirbt kurze Zeit darauf infolge Herzſchlag. Der 
Ken, lit zwiſchen Vater und Sohn endet glücklich, Jonel hei⸗ 
ratet Ileane und Mattei Dina. Siehe heutiges Inſerat. m 
Kino „Bpello“. Das Kino „Apollo“ bringt bis ein⸗ 
ſchließlich Mentag ein glänzendes Zwei⸗Schlager Pre⸗ 
gramm zur Schau: 1. Film: „Der Held von der Feſtung 
Darras“ mit dem beſten Sänger Amerikas Lawrence Tib⸗ 
bett, der uns vom Film „Das Lied von den Bergen“ ber 
kannt iſt. Wundervolles Drama eines ruſſiſchen Offiziers 
und einer Prinzeſſin. Inkaltlich gibt der Film wundervolle 
Lieder und kerrliche Melodien wieder. 2. Film, betitelt: 
„Das Elend der Inſel San⸗Silos“. In der Hauptrolle 
Marke. Es verlärme keiner. ſich dieſes Doppelprogramm 
arzujehen. Siehe heutiges Inferat. m. 


Schwimmen. 
Eurcpameiſter Deutſch und Schubert am 
in Siemiaus witz. 
Die Verhandlunden zwiſchen dem Schwimmklub Siemianes 
witz und cbigen Meiſtern find nun endgültig zu einem Ab ſchluß 
gelangt Beide Meiiter ſtarten in dem internetienalen zweiten 
Meeting des Siemiancwiber Schwimmtlubs am 2. und 3. April. 
Vochenskt, ebenfalls eingeladen, bat ſich infelde Krantheit nach 
nicht en ſkbließen konnen, an einem vertöhrigen Bezwinger 
Shubert Rer ane zu nehmen. Es iſt jedech zu erwarten daß 
euch er von der Partie ſein wird. Einceladen werden ferner 
nech eine ganze Anzahl ausländicher, ſowie bceſter poluiſcher 
Kräfte. 


2. und 3. April! 


K. S. Slonsk Siemianowitz. 

Im neuen Vereinslotal Patas, ulica Byremska, findet am 
morgigen Sonntag vormittags 10 Uhr, eine wichtige Muglie⸗ 
derverſammlung jieti Da auf der Tigesordnung zahlteicze 
Punkte ſtehen, wird um zahlreichen Beluch gebeten. 

Schochklußh 1925. 

Auf die am morgigen Sonntag ſtattfindende Monatsper⸗ 
ſammlung werden die geſamten Mitrlieder hierdurch aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Beainn vormittags 10 Uhr. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Pflicht. 

Auf zum 07:Mastenball. 

Wie wir bereits berichtet haben. undet am heutieen Sonn⸗ 
abend abend. im Geislerſchen Etabliſſement der großangelegte 
Maskenball des K. S. 07 ſtatt. Wer einige gemütliche Stunden 
verleben will, der bereite ſich auf dieſes Karncvalsvergnugen 
ver. Beginn abends 8 Uhr. 7 

Boxen. 
Amateurboxklub Laurahütte. 

Am Dienslag, den 9. d. Mts., findet im Prochottaſchen 
Vereinslokal eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher die 
Mitglieder gebeten werden, pünktlich und zahlreich zu ericheinen. 
Beginn 8 Uhr abends. m. 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Kreuzkirche, Siemianswitz. 


Sonntog, den 7. Februar. (40 ſtündiges Geber.) 
Uhr: Ausſetzung, dann hl. Meile von der poln. Ehien« 


wache. 
7% Uhr: hl. Meile, 
8% Uhr: für die Parochlanen N 

10,15 Uhr: für die Cheleute Nacinski aus Anlaß der gol⸗ 
denen Hochzeit mit Aſſiſtenz. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte, 
Sonntag, den 7. Februan 

6 Uhr: für das Brautpaar Bentkowski⸗Konwiſorz. 

730 Uhr: auf die Intention Vinzent und Brigitte Swiere 

und für ein Jahrkind der Familie Wrobel. 

8.30 Uhr: für die Parochianen 

10,15 Uhr: für das Brautpaar Kemski⸗Bregulla. 

Montag, den 8. Februar. 

6 Uhr: auf die Intention der Familie Wiatrz. 

6.30 Uhr: für das Brautpaar Nowak⸗Langjort. 

7 Uhr: für das Brautpaar Jendryga⸗Wrobel. 

7,5 Uhr: für das Brautpaar Krafczuk⸗Jauiga. 


6 
7 


Eunnasliſche Kirchengemeinde Laurahüite. 
Sonntag, Eſtemihi, den 7. Februar, 
8% Uhr: Beichte und Feier des hig. Abendmahls. 
9%½ Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 8. Februar. 

7% Uhr: Jugenbbund. 1 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Bekr. Slempelſteuerpflicht 


Im Kreisblatt des Kattowitzer Landratsamtes wurde 
ein Rundſchreiben des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes vom 
J. Ie nuar d. Is. veröffentlicht, wonach, laut einer neuelten 
miniſteriellen Verordnung, nicht nur die vom Magiſtrat amt⸗ 
lich beglaubigten Dokumente, ſondern auch Ausweiſe die von 
den einzelnen Gemeindeämtern ausgeſtellt werden, der Stem⸗ 
pelſteuerpflicht unterliegen Hierbei handelt es ih um eine 
Verurdnung des Finanzminiſteriums vom 1. Dezember 1931 
D. N. 4. 452/6781. 


Dffenhaltung der Fri'eu ge Fälle 
Das ſchleſiſche Wojewobſchaftsamt gibt bekannt, daß am 
Sonntag, den 7. d. Mts., ſämtliche Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
muchergeſchäfte innerhalb der Wojewodſchaft Schleſten in 
der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags für das Publikum 
offen gehalten werden können. 


— — 


Kattowitz und Umgebung 
Die Geſchäftseinbrüche nehmen überhand. 

Auf ſriſcher Tat ertappt wurden, bei Ausführung eines 
Einbruchsdiebſtehts, in das Fleiſchwarengeſchäft Kempler auf 
der Poprzeczua 12 in Kattowitz, der Arbeiter Michael Wrobel 
und der Ge'elle Max Zimer. Letzterer war bei Rempler ber 
ſchöftigt. Die Täter ſchraubten das Gitter der Kellertür ab und 
gelangten ſpäter in das Innere des Raumes, wurſelbſt fie Fleiſch⸗ 
waren und Speck, im Werte von 90 Zloty entwendeten. In 
dem Moment, als die Einbrecher mit der Beute verſchwinden 
wollten. wurden ſie feitgehallen Die Ware wurde den Tätern 
— In das Zigarcttengeſchäft der Ann 
Bregulla auf der Gliwicka 8 in Kattowitz, drangen Spitzbuben, 
welche 28 Päckchen türkiſchen Tabak, 160 Tafeln S okolzde, 
Firma Suchard und Hanka, 50 Päckchen, Marke Czajnic, mehrere 
Stücke Seife und 24 Tuben Nivea⸗Creme im Werte von zuſam⸗ 
men 300 Zloty entwendeten. — In des Damenhut⸗ und Kon⸗ 
fektionsgeſcköft der Inhaberin Roſa Gewendelmann, auf der 
Marjacka 7 in Kattewitz, drangen zur Nachtzeit Diebe ein, die 
u. a. folgendes entwendeten: 1 Dutzend ſchwarze Seidenſtrümpfa, 
8 Paar breune geſtreifte Damen⸗Wollſtrümpfe,. 1 Dutzend ver⸗ 
ſchiedenfarbige Herrenſocken, 8 Paar ſchwarze Seidenſecken 8 


wieder abgenommen 


Dutzend Damen⸗ 


eine Damaurdals, 215 
7 Paar Damenbeinkleider, 8 Paar ſeidene 
eine Menge anderer Handſchuhe. Aus der on ken 
ferner ein Bel trag von 10 Zloty entwendet. Der Geizmtſcha⸗ 
den beträgt 550 Zlotys. — In das Zigarreng Zeſchaäft des iR 
rich Gerſtel cuf der Pocztewa 3 in Kattowitz verſuch: en Sinbre⸗ 
char durch den Keller einzudringen. Die Täter machten ſich 
vergeblich Mühe und lietzen nach einiger Zeit von ihrem Vor⸗ 
haben ab. Aus der Tiſchlerwerkſtatt des Joſef Broda in 
Bogutſchütz ſtahlen unbekannte Täter einen Appakat, zum Auf⸗ 
iriſchen und Färben von Möbelſtücken, im Werte von 1850 A. 


und Herrentüchſein, 
a 


Unfall eines Epileptikers. Der Grubeninvalide Marßbus 
Herich aus Pcautſchütz erlitt auf der 3⸗g0 Maja in Kattowitz 
einen epileptiſchen Anfall und trug beim Sturz auf das Pfia⸗ 
ſter erhebliche Kopfverletzunden davon. Mittels Auto der Pet: 
tungsbereitſchaft wurde Lerich nach dem ſtädtiſchen Spital über⸗ 
führt und nach Erteilung ärztlicher Hilfe, wieder nach Haus 
entlejjen. 

Schwerer Verkehrsunfall. Zwiſchen dem Perſonenauto Sl 
7025 und dem Halblaſtauto S!. 10 902 kam es auf der Königs⸗ 
hütter Chauſſee, und zwar in der Nähe des Ortsteil Domb, zu 
einem Zuſammenprall. Wie es helßt, wollte der Chauffeur des 
erſten Kraftwagens dem zweiten Auto ausweichen, wodurch der 
Zuſammenprall hervorgerufen wurde. Der Autolenker Horn, 
ſowie eine gewiſſe F iebe aus Kattowi“ wurden verletzt. 

Zuſammenprall zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf der ul. 
Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz, und zwar in der Nabe 
des Kattowiter Landratsamtes, kam es zwiſchen dem Perfonen⸗ 
auto Sl. 3145 und dem Straßenbahnwagen Nr. 309 zu einem 
Zuſammenprall Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchadigt. 
Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. 

Diebe an der Arbeit. Aus dem Bodenraum der Margarete 
Kwalewski auf der Opelska in Kattowitz wurden u. a. 1 Ofen, 
ſomie eine metallene Pumpe im Werte von 800 Zloty geitchlen. 
Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. — In einem an⸗ 
deren Falle wurde aus dem Büro der Drohtfabrik auf der wlica 
Ketancwstiego 10 in Kattowitz ein Betreg von 20 Reichsmark, 
ſowie ein ledernes Zigarettenetui geſtohlen. In beiden Fällen 
gelang es den Spitzbuben unertannt zu entkommen. 


Königshütte und Umgebung 

Stumpft die Würgerſteige ab! Frau Marie Schreiber von 
der ulica 3⸗go Maja 15, ſtürzte auf der gleichnamigen Straße 
nor dem Hanle Nr. 63, infolge der Glätte Jo unglilcklich zu 
Boden, daß fie ſich einen Beinbruch zuzog und in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. 


Die leidigen Wohnungsgeſchichten. Bei der Polizei brachte 
der Arbeiter Wilhelm Spielok von der ulica Gimnazjalna 31, 
zur Anzeige, daß er einem Betrugsmanöver zum Opfer gefallen 
it, In der Eigenſchaft als Wohnungsvermittler, erſchien vor 
einiger Zeit ein gewiſſer Max Baldy bei ihm und verſicherte, 
eine Wohnung für Sp. ine Haufe der ulica Wolnosci 76, beſorgt 
zu haben. Die Wirtin aber verlange 300 Zloty Abſtandsgeld. 
Nach längerer Verhandlung wurde eine Einigkeit dahin erzielt, 
indem die Wirtin Fränkel 50 Zloty und Baldy 30 Zloty erhielt 
Als nun Sp. in die Wohnung einziehen wollte, mußte er feſt⸗ 
ſtellen, daß das angeführte Haus nicht der Fränkel, ſondern 
einem gewiſſen Rejmann, gehört, der von einer ſolchen Woh⸗ 
nungsvermietung keine Ahnung hatte. Die Polizei fahndet 

nach dem frechen Betrüger. ui . 
= Feuer. In der Wohnung des Johann Knoch, an der ullta 
Pudlerska 1, entſtand geſtern abends ein Brand. K. hatte ſich 
lein einer brennenden Zigarette ins Bett gelegt. iſt wahrſchein. 
lich eingeſchlafen und die Bettdecke fing Feuer. Zum Glück 
wurde das Feuer noch rechtzeitig bemerkt und mit Hilfe der 
ſchnell erſchienenen Feuerwehr, gelöſcht. 

Betrug. Kaufmann Jeſef Grolewsti, von der ulica Kos⸗ 
cielna 7, ſchickte ſeinen Boten Paul Pruchnik, von der ulieu 
Styczunskiego, mit einem Faß Butter zu einem Kaufmann in 
Lipine. P. lieferte die Butter ab, nahm auch den Verkaufspreis 
non 172 Zloty entgegen und verſchwand in unbekannter Nich⸗ 
tung. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck und \ 


Kosciuszki 29. 


Kaffee Europa 


ul. Bytomska 
-_ Sonnabend, 6. Februar: 


Ei ee D aecbune Vorzügliches Och ae: Verlän- 
gerte Polizeistunde. Küche sowie Getränke in bekannter Güte 


Beginn 7 Uhr Es ladet ergebenst ein 


für Masken- und Kariüsatekter wie 
Masken, Schlangen, Schneebälle, 
Guirlanden, Kotillion-Orden usw. 


Buch- u. Papiarkand'ung, Bytomska 2 
Kattowitzer und Laurahütte-Siemianowitzer Zeitung 
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roßer Hausball 


Der Wirt. 


Abgeordneter Franz über Oberſchleſien 


Die Ausſprache über den Stagatshauskalt im War⸗ 
ler Sejm hat vorgeſtern begonnen. Die einzelnen 
teten gaben ihre Erklärungen ab und kündigten ihre 


Ian 


re: 
Stel llungnahme bet der bevorſtehenden Abſtimmung an. 
27 Redner des deutſchen Klubs war Abgeordneter 


Franz, der nach einer Kritik der Ausgaben für Kultur, 
Weirtſchaft und Heer auch auf die Verhaltniſſe in Oberſchle⸗ 
I en zu ſprechen kam. Vor drei Jahren, ſagte Abgeordneter 
Franz, habe Außenminiſter Zaleski in Genf erklärt, daß es 
in Oberſchlenen keine enrſten Konflikte gebe Her ute lei die 
Lage in dieſem Gebiet kata; tropkal und mon m. je von der 
Regierung die Unterstützung der Induſtrie Se Dieſe 
Unterstützung dürfe jedoch nicht auf die Schultern der Ar⸗ 
beitnekmer allein abgewälzt werden. In dieſem Kampfe 
ſtünden die Deutſchen auf der Seite der geſamten Arbeit⸗ 
nehmer. Leider werde der Lohnkampf zur Deutſchenhetze 
benützt. Deutſchen Induſtriellen würde in der Preſſe der 
Vorwurf gemacht. daß fie im Auftrage Berlins die ſchleſiſche 
Induſtrie und die polniſchen Arbeiter vernichten wollten, 
wofür man genügend Beweiſe habe. Wenn dem ſo ſei dann 
verlange die deutſche Fraktion die Verkuftung dieſer deut⸗ 
ſchen Schädlinge und ihre ftrengite Beſtrafung Warum 
laufen ſolche Verbrecher noch frei herum? Die Regierung 
wi; je wohl, daß gerade deutſche Induſtrielle dielen Lohn⸗ 
kan pf für ungerecht halten. Deutſche Banken haben bisher 
die oberſchleſiſche Induſtcie unterſtützt, auch in den letzten 
Tagen die Friedenshütte gerettet. Dafür werden in der 


Ardeiter und Angeſtellte entlaſſen und 
dem Elend greisgegeben. Wer es wagt, für jen Borlstum 
zu leben, wird als Staats eind be,anzelt, beitreit und 
x Sk. Dis Deutſchen können mit run igem Gewiſſen ia: 

daß ſie ſich nie ſtaatsfeendlich betätigten. Tor Ale 
Lobalitd herr, ſcht ber der Regierung fein Verſtändnis für 
* Rechte der Deutſchen Wo iſt der Schuß der Minder⸗ 
heiten, von dem 8 Innenminiſter ſprach? Wo iſt die Wie⸗ 
dergetma zung des wärend der Wahlen an Deutſchen be⸗ 
gaugenen Unrechts? Welche 8 gerichtlich beſtraften Täter 
Leben ihre Strafe abge büßte Die Vo rurtellung nützt nichts. 
wenn die Strafe nicht vollzogen wird. Als die Deutſchen 
einmal einer der Nachmal regierung ihre Unterſtützung ge⸗ 
ga Erfüllung ihrer Rechte zu erfüllen, erklärte der dama⸗ 
lige Miniſterpräßdent: „Ich babe nickts zu verkaufen.“ Auch 
die Deutſchen haben nichts zu verkaufen. Zu verkaufen habe 
höchſtens der „Deutſche Kultur- und Wirtſchaftebund“ 
etwas, der nach der Ausſage eines ſrüberen Gejdäftsiübtere 
auf Befehl von Regierungsſtellen eine Eingabe an den 
Völkerbundsrat zu verſaſſen batte, zwecke Entkräftung der 
deutſchen Veſchwerde und Verdächtigung d er dieſer Organi⸗ 
ſation nicht angebörgen Deut'chen Dieſe Organiſatian 
werd aber als die einzig loyale angeſehen und unterſtu kt. 
Die Deutſchen, die ehrlich für ihr Recht kämpfen werden 
als Staatsſe nde bekandelt. Desk halb haben die Deutſchen 
zur Regierung fein Vertrauen und werden gegen das Bud⸗ 
get ſtimmen. 


Hasptlache deutſche 


Winterolympiag 1932 


Am Donnerstag, den 4. Februar, wurde in Lale Placid die 
3. Winterolympiade feierlich eröffnet. Die einzelnen Gruppen 
der Teilnehmer, alphabetiſch geordnet nach ihrer Staatszuge⸗ 
börigfeit, defilierten, vor der Ehrenrribüne und wurden mit 
rauſchendem Beifall begrüßt. Gouverneur Rooſeveld hielt die 
Begrüßungsanſprache, Polarſlieger Byrd ſprach die Eidesfor⸗ 
mel und erklärte die Spiele für eröffnet. 


Amerila ſiegt im Eisſchnellaufen. 

Drei Laufe zum 500-Meter⸗Eisſchnellauf werden ausgetra— 
gen. Den erſten Lauf gewann der Kanadier Stack gegen den 
Amerikaner Shea in 44,5, den zweiten der Norweger Epenſen 
gegen den Amerikaner O'Neill Farell in 44,9 und den Dritten 
der Kanadier Hurd gegen Eduard Farell in 44.9. Die beiden 
beſten eines jeden Vorlaufs gingen in die Entſcheidung. Der 
Sieger wurde Shea in 44,3. 


Kanada — Amerika 2:1 (9:0, 1:4, 1:0). 


Das erſte Eishockeyſpiel tragen Amerika und Kanada aus. 
Der DW 1 2 * Kampfe. 


| Deutſchland — Polen 2:1 (0:0, 1:1, 1:77. 
Im zweiten Drittel ſcheß. Jänicki ſür Deutſchland und Am 


walski für Polen je ein Tor. Im letzten Drittel ſandte 

Schrottle das Siegestor ein, Bi 
Zweiter Sieg Amerikas. 

Den erſten Platz im 5000-Meter⸗Eisſchnellaufen erreichte 

Jaffe (Amerika) mit 9:40,8, 2. Muryhy (Amerika), 3. Logan 


(Kanada), 4. Taylor (Amerika), 5. 
6. Evenſſon (Norwegen), 7. Stack (Kanada), 8. Sm 


2. Tag der Olympiade 
Amerika — Polen 4:1 (1:8, 2:0, 1:1). 
Die polniſche Mannſchaft hielt ſich in dieſem Eishockenſpiel 
anfangs in der Verteidigung und ging erſt im letzten Drittel 
zum Angriff über. Das Ter ſchaß Kowalski 


Ballangtub (Nora gen, 
ih (Sanada). 


| Dritter Sieg Amerikas, 
Im 1500⸗Meter⸗Eisſchnellauf ſiegte Shea 

2575, > Hurd (Kanada), 3. Legan (Kanada), 4. ack 

nada), 5. Murray (Amerika), 6. Taylor (Amerika). 


1 n 
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Wohnungseinbeud, Während der Abweſenheit 
Eliſabeth Kucik, an der ulica Mickiewicza 51, 
lannte ein und entwendeten verſchiedene Kleidungsſtücke 
großerem Wert 

Auf friſcher Tat erwiſcht. In der geſtrigen Nacht bemerkre 
ein dienſthabender Polizeibeamter, zoie ein Mann vom Lager⸗ 
raum der Firma Buchwald, an der ulica 3:90 Maja 75, ein 
größeres Quantum Flaſchen entwenden wollte. Es gelung dem 
Beamten, den Täter zu faſſen und ihn, einen gewiſſen Joſef B. 
von der ulica Bytomsla, nach der Wache zu bringen. 


der Frau 
drangen Unbe⸗ 
= 


Rybnik und Umgebung 

Belk. (66jährige Frau von Auto angefahren) 
Auf der Chauſſee nach Belk wurde von dem Perſonenauto Sl. 
9143 die 66jährige Anfela Koleczko angefahren und verletzt. Die 
Verletzungen ſollen leichterer Natur fein. Nach den, inzwiſchen 
eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll die Verunglückte 
ſelbſt die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welche es an 
der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. 


2 
| 
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usir. Monals-Zensc ri Y 
für Heim und Geselischaft | 7 


Buch- end Papierhandiung 


(Kat!owıtzer und Laurahütie- 
Siemianowitzer Zeitung) 


ul. RT amska 2 
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Die Nail 


(Aumäniſche Nhapf 


In den Hauptroll 


Werner Fue, terer 


RE erzu: 2 5 
Berner neue Leser! E N 


Nur 1015 bis Montag den 8. Februar 
Ein Drama dreier Herzen 


Ein Film von großer Liebe und Kampf 
um das wirkliche Glück. 


85 Mar<elia Abani Marien Gerth 
A M. Malikoff 


[Rasch tritt der Tod.) In einer 
Jon Tone 
zuſammen. 
Mittels Sanitätsauto wurde der Verunglückte nach dem Spital 
geſchafft. Unterwegs verjtarb Tomzynskt. Wie es heißt, ſoll T. 
bereits ſeit längerer Zeit an einer ſchweren Lungenkrankheit 
gelitten haben. 8 

Niedobſchütz. (Ṽom elektriſchen Strom erfaßt 
und verlegt.) Der 16jährige Maximilian Keſtelit. erfler⸗ 
terte einen eiſernen Starkſtrommaſt. Durch Unvorſichtigkeit 
kam der junge Mann mit dem Starkſtrom in Berührung. Ke⸗ 
ſtelik ſtürzte vom Maſt herunter und erlitt überdies einen“ 5 
des rechten Beines. Der Verunglückte wurde nach dem * n 
kenhaus geſchafft, wo er fih in ärztlicher Behandlung — 


(Nächtlicher Wohnungs i In 
der Nacht zum 2. d. Mis, wurde in die Wohnung des Kar! 
Bugla ein Einbruch verübt. Ge ſtohlen wurden u. a. Bettkiſten, 
Damenwäſche, Bettbezüge, ſowie ein langes wollenes Tuch Der 
Geſamtſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt. Den Einbrechern geldng es uner⸗ 
kannt zu entkommen. 


Ntedekihüg. 
Wohnung brach plötzlich der 37jahrige Eiſenbahner 
zynski aus der Ortſchaft Niedobſchütz bewußtlos 


Mszany. 


Sig Mentag, den 8. Jebrug: 
Glänzendes Doppelſchlager⸗Programm! 


Der beſte Sänger Anierikas, bekannt vom 
Jilm „Das Lied von Bergen“ Lawrence 
Tibbeit in dem großen Liebesdrama 


Jer ie 
vonder Tagang bara 


Wundervolles Drama eines ruſſiſchen 
Offiziers und einer Prinzeſſin. Wunder: 


ſehe 


odie) 


ei. 


v er. 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


[Kattowitzer und Laurabütte-Sıemianowitzer 


Gesellschafisspiele 


Buch- umd Sapierhtandlung, ze. Bytomska 2 


für 2 Bonnett bang 
Zu haben für Fugend⸗ und Kinderkleidung 
in der für damen⸗, Sugend: u. Kinderkleidung 


Buch- und papierhundlung, ul. B fomsku 2 


et Sf. zer u. Laurabifte-Liemianewitzer Zerlung 


volle Lieder. Herrliche Melodien. 
Fin 


‚Das Elend dor Insel Jan. cz 


Die Hauptrolle 1 * MARK® 


eitung) 


in einem Bunkt 


bürfen Sie ais Ge'häftsmann 
nie ſparen: in der Neklame: 
Grit: Neilamedrutkcchen ſtellt 
bie Druckerei un erer fang 
her bei ſchnellſter Lie erung 
und zu angeme nenen reinen. 


n 2 
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